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MECHANISATOREN, STOSSTEMPO!
Aufruf der Initiatoren:
Macht mit, machts besser

Im Gebiet Zellnograd haben mit der Ernte alle Wirtschaften be­
gonnen. Sie richten Ihre Schritte nach den Initiatoren des soziali­
stischen Gebletwettbewerbs — den Kollektiven des Sowchos „Shu- 
rawljowskl" und der Maschinenteststation „Zcllnnaja", die sich ver­
pflichtet haben, mit dem Fünfjahrplan in der Getrcldellefemng vor­
fristig fertig zu werden.

Zum 20. August hat man im 
Gebiet Insgesamt 510 000 Hekt­
ar Halmfrüchte gemäht und 
248 000 davon gedroschen. In 
der Getreidemahd sind die Land­
wirte der Rfyons Wlschnjowka. 
Maklnsk und Alexejewka tonan­
gebend. Hier Ist schon das Ge­
treide von 26— 28 Prozent der 
Fläche In Schwaden gelegt.

Die Initiative der Spitzenkol­
lektive wurde von vielen Wirt­
schaften des Gebiets unterstützt. 
So z. B. verpflichtete sich die 
Belegschaft des Sowchos „Chle- 
borob", Rayon Alexejewka. Im 
bestimmenden Planjahr über eine 
Million Pud Getreide an den 
Staat zu liefern. Mehr Getreide 
als vorgemerkt war, werden die 
Mitglieder des berühmten Kol­
chos „18 Jahre Kasachstan" ver­
kaufen.

Unser Korrespondent wandte 
sich an einige leitenden Personen 
der Wirtschaften mit der Bitte, 
zu erzählen, wie die Kollektive 
ihre Verpflichtungen erfüllen.

Wladimir Bannikow, Direk­

Kombinegruppen bei der Ernte
AKTJUBINSK. Zwischen den Hü­

geln fahren über das goldene Feld 
des Sowchos „40 Jahre Kasachi­
sche SSR" zwanzig Kombines — 
ein» nach der anderen. Sie hinter­
lassen einen 80 Meter breiten Stop­
pelstreifen. Der Brigadier, Held der 
sozialistischen Arbeit Fjodor Je­
meljanowitsch Majorow sagt, daß 
solch eine Organisation der Arbeit 
der Erntetechnik in der Wirtschaft 
als die ergebnisvollste gilt.

„Wir verfügen über zwanzig 
Kombines und zehn SlLs, und sie 
schaden es, das Getreide zur Ten­
ne zti~ bringen. Hätte man aber die 
Aggregate in drei-vier Arbeitsgrup­
pen geteilt, so wären die Kraftfah­
rer damit nicht fertiggeworden. Es 
wäre auch komplizierter gewesen, 
die Qualität der Ernte zu prüfen, 
die Technik zu tanken. Jetzt steht 
sie keine Minute still. Die Kombine­
führer Viktor Rudenko. Sabigat 
Schurin. Michail Galenko, Wolde- 
mar Härtel dreschen täglich 30—35 
Bunker Getreide. Mit ihnen arbeiten 
junge Mechanisatoren. Die erfahre­

Von größter Bedeutung 
für den Weltfrieden

WASHINGTON. (TASS). Die 
Normalisierung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
den USA sei von gewaltiger Be­
deutung für den Weltfrieden. Das 
hat der Vorsitzende des außenpo­
litischen Senatsausschusses, Wil­
liam Fulbright, erklärt. Die USA 
müßten es anstreben, die Ent­
spannung in den sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen zu sta­
bilisieren und diese noch besser 
zu machen. Fulbright sprach auf 
der Sitzung des Ausschusses, der 
seine Debatten über verschiedene 
Aspekte der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
fortsetzt.

In der Sitzung ergriff Professor 
George Kennan von der Univer­
sität Prlncetone das Wort. Dieser 
prominente Politiker begrüßte die 
Verbesserung der sowjetisch-ame­

tor des Initlatoren-Sowchos „Shu- 
rawljowski": „Wir können sagen, 
daß wir unser Wort halten. Vor­
läufig geht es so, wie wir Im 
Aufruf versprochen haben. Da 
die Halmfrüchte nicht überall 
gleichzeitig reifen, mähen wir 
das Getreide auszugsweise. In 
Schwaden Ist das Getreide auf 
7 668 Hektar gelegt. Jeder Hekt­
ar ergab Im Durchschnitt 11,5 
Zentner. An die Staatsspeicher 
brachten wir 314 Tonnen Korn. 
Die besten Resultate erzielte die 
Brigade Nr. 5. die Alexander 
Gawrilow leitet. Beharrlich ar­
beitet der junge Kombineführer 
Pjotr Gorezkl. Mit 290 gemähten 
Hektaren Getreide Ist er In den 
ersten sieben Tagen Sieger Im 
Wettbewerb geworden. Unsere al­
ten erfahrenen Mechanisatoren 
I. Gawrilow, K. Osterle und F. 
Panenko haben auch hohe Lei­
stungen. Kurzum, die Getreide­
ernte ist In vollem Gange. Dabei 
erweisen wir Hilfe mit 15 Mäh­
dreschern dem Sowchos .Kalnar- 
skl'." 

nen Getreidebauern helfen ihnen, 
die Aggregate zwecks vollen 
Dreschertrags des Getreides zu re­
gulieren, die hermetische Abdich­
tung zu verfolgen.

Nun fährt eine Kombine mit dem 
vollbeladenen Korntank aus der 
Reihe, und ein Lastwagen eilt 
schon zu ihm. Noch einige Maschi­
nen fahren an, sie nehmen je vier 
Korntanks an und bringen sie an 
die Tenne, und die Kombines reihen 
sich wieder in die Gruppe ein.

Hier arbeiten die Fahrer aus 
der Autokolonne 0812 in Tschu. der 
Veteran des Großen Vaterländi­
schen Krieges Stepan Matweje­
witsch Kabanow, seine jungen 
Freunde Wladimir Burganow, Niko­
lai Chwaschtschenkp, Alexander 
Buslakow. Die Komßineführer spre. 
chen von den Fahrest nur gut.

Ebenso arbeitet man auch in den 
zwei anderen Kombinegruppen des 
Sowchos, die Von Nikolai Gorot 
und Wladimir Tschernyschow ge­
leitet werden. Die Operativleitung 
aller Feldarbeiten wird durch die 

rikanischen Beziehungen und die 
Entwicklung der für beide Selten 
vorteilhaften Zusammenarbeit. Er 
unterstrich: „Wir müssen den 
weiteren Fortschritt auf diesem 
Gebiet mit allen Mitteln för­
dern."-

Kennan befürwortete die Ent­
wicklung des Handels zwischen 
der Sowjetunion und den USA 
und kritisierte Jene Politiker der 
USA, die die Gewährung von 
Meistbegünstigung an die UdSSR 
noch behindern.

Er würdigte ferner die außer­
ordentlich große Bedeutung der 
gemeinsamen amerikanisch-so­
wjetischen Bemühungen um die 
Einschränkung der strategischen 
Rüstungen und kritisierte In die- 
sein Zusammenhang die Politik 
des Pentagons zur Erhöhung der 
MUltärausgaben.

Alexander Fitz, Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Sowchos „Chlcborob": „Unsere 
Leute tun alles, um Ihre Ver­
pflichtungen zu erfüllen. Die 
Getreidemahd und der Schwa­
dendrusch sind bei uns gut orga­
nisiert. Deswegen verlaufen sie 
Jetzt auch hemmungslos. Die 
Mechanisatoren haben schon 
über 8 000 Hektar gemähtes Ge­
treide auf Ihrem Konto. Fast 
2 000 Hektar davon sind gedro­
schen. In die Staatsspeicher ha­
ben wir 945 Tonnen Getreide 
geschüttet. Wir können sagen, 
daß In diesem Jahr die Hektarer­
träge hoch sind. Jeder Hektar er- 
gibt 12,4 Zentner Getreide. Das 
Fazit des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Kombineführern 
ziehen wir jeden Tag und über­
reichen dann den Besten In fünf 
Tagen die roten Wanderwimpel. 
Die ersten Sieger waren die Me­
chanisatoren Johann Reldlch und 
Juri Buterow. Belm Schwaden­
drusch leisten mustergültige Ar­
beit Iwan Turljak und Johann 
Kuhn. In zwei Tagen drosch J. 
Turljak z. B. das Getreide von 
53 Hektar, was fast zwei Nor- 
men sind. Das Tempo der Ernte 
zeigt, daß wir mit Ihr In 20 Ta­
gen fertig werden."

Dispatcherzentrale verwirklicht, die 
mit den in den Kombinegruppen, 
auf Tennen, in den Kraftwagen der 
Obcrspezialislen eingerichteten 
Funkstellen verbunden ist.

Die zweite Gruppe meldete, daß 
cs bei ihnen stark regnete, daß man 
die Erntecinbringung zeitweilig 
cinstellen werde. Der Dispatcher 
gab auf Vereinbarung mit dem Lei­
ter der Halle für Pflanzenbau so­
fort die Anweisung, die aus der 
Gruppe ankommenden Maschinen 
auf der Tenne mit gereinigtem Ge­
treide zu beladen und zum Getrei­
despeicher zu bringen.

Das Sowchoskollektiv beschloß, 
die Ernte mit eigenen Kräften ein­
zubringen und etwa 20 000 Tonnen 
Getreide an den Staat zu liefern. 
Die Brigade des Helden der soziali­
stischen Arbeit F. Majorow ver­
pflichtete sich, 100000 Zentner Ge­
treide — um 15 000 mehr als im 
vorigen Jahr — zu verkaufen.

(TASS)

Die Getreidebauern des Sow­
chos „XXIII. Parteitag", Rayon 
Enbekschilder, Gebiet Koktschc- 
taw, haben den Schwaden­
drusch organisiert begonnen. Im 
sozialistischen Wettbewerb der 
Mechanisatoren ist seit Beginn 
der Ernte der namhafte Kombine­
führer, Held der sozialistischen

Weil er die Technik gut kennt
Der Kombincführer Baigali Rau. 

schanow aus dem Sowchos „Bere­
sowski" hat in der Getreideernte 
seine sozialistische Verpflichtung 
schon eingelöst. • Er hat als erster 
unter den Kombineführern des Ge­
biets lOOOO Zentner Korn gedro­
schen. Die Qualität seiner Arbeit ist 
tadellos. Effektive Nutzung jeder 
Minute Arbeitszeit, ausgezeichnete 
Kenntnis der Technik ermöglichten

NEU DELHI. (TASS). Fünfter 
Präsident der Republik Indien 
Ist Fahruddin All Ahmed. Nach 
den In Neu-Delhi bekanntgegebe- 
nen Ergebnissen der Wahlen vom 
Sonnabend stimmten für Ihn 80.2 
Prozent der Mitglieder des Wahl- 
mllnnerkolleglums, die an der 
Abstimmung teilnahmen. Er war 
von der regierenden Kongreß­
partei aufgestellt worden.

Zur Lage auf Zypern
Haftbefehle gegen drei Perso­

nen seien in Nikosia Im Zusam­
menhang mit der Ermordung des 
USA-Botschafters während der 
antiamerikanischen Manifestation 
erlassen worden, meldet Reuter 
aus Nikosia unter Berufung aut 
eine hohe offizielle ■ Persönlich­
keit. In der Agenturmeldung 
heißt es, der zyprische Staatsprä­

Geistes*

Eriräij ®
Die sozialistische Verpflichtung 

lautete: Von jedem der 908 ha 
Mals 100 Zentner Grünmasse 
einzubringen. Man erntete Jedoch 
mehr — 150 Zentner je Hektar. 
Das erzielte die Arbeitsgruppe 
des besten Maiszüchters der 1. 
Brigade der 1- Abteilung des Le- 
nln-Sowchos im Rayon Kljma. 
Gebiet Turgal, Jakob Unger.

Mehr als ein Jahrzehnt arbei­
tet Jakob In diesem Sowchos und 
Ist immer bestrebt, seine Arbeits­
gruppe im Schritt mit den besten 
Maiszüchtern des Gebiets zu füh­
ren.

Bisher Ist es den Maiszüchtern 
des Rayons nicht gelungen, ihn 
zu überflügeln. Seine Arbeits­
gruppe plant und bewerkstelligt 
die ganze Arbeit vom Pflügen bis 
zur Ernte.

Der Orden des Roten Arbeits­
banners und einige Medaillen 
schmücken die Brust Jakob Un­
gers, der all seine Erfahrungen 
und Kräfte für die Züchtung ho­
her Ernteerträge einsetzt. Mit 
Erfolg leitet er die Schule der 
fortschrittlichen Erfahrung der 
Maiszüchter.

UNSERE BILDER: 1. J. Un­
gers Arbeitsgruppe bei der „grü­
nen" Ernte. 2. Der Gruppenleiter 
J. Unger (zweiter von rechts) er­
klärt die Aufgabe des Tages den 
Mitgliedern seiner Gruppe: 
(v. 1. n. r.) den Mechanisatoren 
W. Karbon, F. Friesen, P. Spa- 
dinez.

Text unj Fotos: B. Kobler

Arbeit Juri Kusnezow tonange­
bend. Seine Leistung Ist täglich 
zwei Normen, wie er sich auch 
verpflichtet hat.

UNSER BILD: Juri Kusne­
zow bei der Ernte.

Foto: J. Kasakow 

ihm, hohe Arbeitsproduktivität zu 
erzielen. r.

Uber 5 000 Mechanisatoren ern­
ten das Getreide im Gebiet Uralsk. 

. Auf vielen Kombines , glänzen sie­
ben—acht Sternchen — soviel tau­
send Zentner Getreide - - haben die 
Kombineführer auf ihrem Lcislungs. 
konto.

(KasTAG)
Gebiet Uralsk

Neuer Präsident Indiens
Fahruddin All ‘Ahmed (69) Ist 

ein prominenter Politiker und 
Staatsmann Indiens. Ein aktiver 
Teilnehmer am nationalen Be­
freiungskampf des Ifldlschen Vol­
kes wurde er von den britischen 
Kolonialbehörden wiederholt ein- 
gekerkert. Fahruddin All Ahmed 

sident Glafkos Clerldes kontrol­
liere persönlich die Untersu­
chung. • • •

Wenn sich die Zypern-Ver­
handlungen In die Länge ziehen, 
werde auf der Insel ein Bundes­
staat der zyprischen Türken ge­
gründet. Dies hat AFP zufolge 
der stellvertretende Ministerprä­

Lehrer junger 
Ackerbauern

Vierzig erfahrene Koraolne- 
führer aus dem Sowchos-Techni- 
kum „Gastello" in Dershawinsk 
haben beschlossen, während der 
heißen Erntezeit den Jungen Me­
chanisatoren zu helfen. Jeder 
Arbeitsveteran leitet eine Ar­
beitsgruppe, der zwei—drei Ern­
teaggregate angehören. Die Ern­
tekapitäne übermitteln den Neu­
lingen ihre Meisterschaft, Ihre 
Erfahrungen.

Unter denen, die Junge Kom­
bineführer In Ihre Gruppe auf­
nahmen. ist der Mechanisator 1. 

.Klasse W. Wlwl.
„Heuer'', sagt er. „Ist es meine 

elfte Ernte. Icn erinnere mich
noch gut an meine ersten Tage 
auf dem Feld. Nlëht immer und 
nicht alles klappte. Erfahrene 
Ackerbauern halfen mir, denen 
Ich jetzt noch dankbar bin."

In Kustanai ist es soweit
Das Gebiet Kustanai — die grüß, 

te Kornkammer der Republik — 
hat mit der Erntebergung begönne:). 
Tausende Erntcaggregate mähen 
Gerste- und Weizenfelder.

Die heißen Trockenwinde hemm­
ten das Wachstum der Pflanzen, es 
gibt auch lichte Gelrcideschläge. 
Die Mechanisatoren sind bestrebt, 
hohe Geschwindigkeit bei der Mahd 
und beim Drusch des Getreides mit 
ausgezeichneter Qualität zu vereini­
gen. Um jeglichen Getreideverlu. 
sten vorzubcugen, dürfen in allen 
Sowchosen und Kolchosen nur jene 
Aggregate aufs Feld ziehen, die at­
testiert wurden, das heißt, daß sie 
hennelislert sind.

Schon sind die ersten Nachrich­

ist seit 1931 Mitglied des 
Indischen Natlonnlkongresses 
und gehört seit mehr als 30 
Jahren den führenden Organen 
dieser Partei an. Seit 1966 be­
kleidete er verschiedene Funktio­
nen In der Zcntralreglerung In­
diens — als Minister für Irriga­

sident der Türkei. Necmettin Er­
bakan, erklärt.

Erbakan hat sich dafür ausge­
sprochen, daß einzelne Staatsstel­
len, zum Beispiel die Post und 
das Paßwesen, auf Zypern sofort 
Ihre Tätigkeit aufnehmen.

Die USA müßten alle Anstren­
gungen unternehmen, damit Ver­
handlungen über die Wiederher­
stellung der territorialen Integri­

Im Vorjahr räumte W. Wlwl 
über 1 000 Hektar Getreidefel­
der ab und erfüllte somit drei 
Saisonnormen. Auch In diesem 
Jahr will er hohe Leistungen 
erzielen. Dieser Meister seiner 
Sache übernahm die Patenschaft 
über I. Schtschur und W. Mi­
chailow. Sie verpflichteten sich, 
zu drltt 2 100 ha Getreidefelder 
abzuernten. Der Lehrmeister ist 
nicht nur in der Arbeit vorbild­
lich, er hilft seinen Zöglingen 
und achtet streng auf die Quali­
tät der Arbeit aller drei Aggre­
gate.

Auch J. Kreschtschonok, W. 
Kurotschkin und - andere erfah­
rene Mechanisatoren leiten Im 
Sowchos-Technlkum von Der­
shawinsk solche Arbeitsgruppen.

(KasTAG)
Gebiet Turgal

ten vom Feld cingetrofTen. Viele 
Kombineführer aus dem Sowchos 
„Komsomolski'' unterstützen die 
Initiative der Landwirte aus dem 
Gebiet Rostow, erzielen bei hohem 
Tempo gute Leistungen. Zusammen 
mit seinen Gehilfen Iwan Lapano- 
witsch und Fjodor Lepeschko mähte 
Nikolai Belko am ersten Erntetag 
mit zwei Kombipcs 130 Hektar Wei­
zen, an den darauffolgenden Tagen 
bis 160 ha. Das sind fast vier 
Schichtsolls.

Die Mechanisatoren des Gebiets 
müssen in diesem Jahr über 4 Mil­
lionen Hektar Getreidekulturen 
abernten.

(KasTAG) 
Gebiet Kustanai 

tion und Elektrifizierung. für 
Bildungswesen, für industrielle 
Entwicklung und die Angelegen­
heiten der Gesellschaft. Seit Juni 
1970 stand er einem der wichtig­
sten Ministerien — dem für 
Landwirtschaft und Lebensmittel­
versorgung — vor.

Wie hier verlautet, wird Fah­
ruddin Ali Ahmed sein Amt als 
Präsident Indiens offiziell am 24. 
August antreten.

tät Zyperns und die Gewährung 
des Rechtes an das zyprische 
Volk, über seine Geschicke selbst 
zu entscheiden, so schnell wie
möglich wiederaufgenommen 
werden. hat Senator Edward 
Kennedy betont. Im Kongreß 
führte er aus: „Wir müssen alles
In unseren Kräften stehende tun 
— einschließlich des Gebrauchs 
der Hebel militärischer und wirt­
schaftlicher Hilfe, um dieses Ziel 
zu erreichen."

(TASS)

PRAG. Das Sekretariat'des 
Internationalen Studön- 

tenbundes (ISB) hat alle . fort­
schrittlichen Studenten der Welt 
aufgerufen, noch tatkräftiger an 
der Chlle-SolldarltätsbewAfüng 
und am Kampf für die Befreiung 
der chilenischen Patrioten VeflZu- 
nehmen.

In einer entsprechenden Erklä­
rung bringt der ISB die Zuver­
sicht zum Ausdruck, daß die in­
ternationale Studentenbewegung 
einen wesentlichen Beitrag zu den 
Tagen der Internationalen Solida­
rität mit dem Kampf des chileni­
schen Volkes leisten wird, die vom 
4. bis 11. September stattfinden.

HAVANNA. Panama hat bc 
schlossen, die diplomati­

schen Beziehungen zu Kuba wie­
deraufzunehmen. Dies wurde am 
20. August auf einer Sitzung des 
Ministerrates unter Vorsltzdes 
Regierungschefs General Omar 
Torrijos beschlossen. An der Sit­
zung nahmen Präsident Deme- 
trio Lacas. Vizepräsident 'AMuro 
Sucre, alle Minister. Vertreter 
des Stabs der Nationalgarde und 

I Mitglieder der gesetzgebenden 
Kommission teil. Das berichtet 
Prensa Latina aus Panama.

NIKOSIA. Auf Zypern Ist 
nach In der Hauptstadt 

einlaufenden Meldungen verhält­
nismäßige Ruhe eingekehrt. Es 
wurden keine neuen Bewegungen 
der türkischen Truppen, die die 

t von Lefka im Westen bis Fama- 
E gusta an der Ostküste elngenom- 
H menen Stellungen befestigen, ge- 
I meldet.
j Nach den stürmischen Vorgän­

gen am 19. August normalisiert 
sich das Leben In Nikosia. Die 
meisten Geschäfte sind wieder 
geöffnet. Der Teil der Bevölke­
rung. -der Ende vergangener Wo-j 
ehe angesichts des Vorstoßes der! 
türkischen Truppen Nikosia ver­
lassen hatte, kehrt In die Stadt 
zurück.

WASHINGTON. Auf derr
Kongreß der Organisation 

„Veteranen der Auslandskriege" 
in Chlkago hat USA-Präsident 
Ford mitgeteilt, er habe angeord­
net. bis zum 1. September auf 
Regierungsebene die Lage der 
50000 jungen Amèrlkaner ztl 
untersuchen, die wegen „Fahnen-1 
flucht und Kriegsdienstverweige­
rung" während des Vietnamkrie­
ges gesucht werden. Ford erklär­
te. er sei für eine nachsichtige 
Behandlung dieser Jungen Ame­
rikaner. es wäre aber falsch, vor­
behaltlos eine Generalamnestle zu 
erlassen.

BEIRUT. Israelische Art.ll 
lerle hat am 19. August ei­

nen Angriff auf die Dörfer Yarun. 
Al Salhanl. Ramlya und Marva- 
hln in der Provinz Bint — Juball 
unternommen. Häuser, landwirt­
schaftliche Bauten und Saaten 
erlitten schweren Schaden. Israe­
lische Militärflugzeuge überflo­
gen Saida und andere Ortschaf­
ten in Südllbanon.

Israelische Kriegsboote dran­
gen am gleichen Tag in libanesi­
sche Heheitsgewässer unweit 
von Saida ein. Sie wurden durch 
das Feuer vertrieben.

TOKIO. Der Japanische ..Re­
gierungsausschuß für ge­

rechten Handel" hat am 20. Au­
gust weitere skandalöse Machen­
schaften enthüllt. In sie sind 22 
japanische GroßgeséUSchaften 
verwickelt, auf die der Löwenan­
teil an der Produktion von Stahl- 
und Ahimlnlumfenstern In Japan 
entfällt. Sie trafen geheime 
Preisabsprachen und verteuerten 
Ihre Erzeugnisse ungesetzlich um 
mehr als 58 Prozent.

Das am 20. August aufge- 
deckte Illegale Kartell Ist bereits 
das siebente, das In den letzten 
Monaten In Japan in Verletzung 
des sogenannten Antimonopolge­
setzes geschaffen wurde.

TEHERAN. Eine Privatge­
sellschaft Irans und das 

japanische Unternehmen „Hon­
da Motor“ haben In Teheran ei­
nen Vertrag unterzeichnet, wo­
nach in der Stadt Kazvln ein 
Montagewerk für Motorräder ge­
baut wird.

Der Betrieb mit einer Jährli­
chen Kapazität von zunächst 
50 000 Motorrädern soll später 
100 000 Motorräder pro Jahr zu­
sammenbauen.
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Die Parteigruppe-
Bahnbrecher des Neuen

Wähleraufträge und ihre Erfüllung

Als in der Versammlung der 
Parteigruppe des Sonderdlensles 
in der Werkabteilung Nr, 3 des 
Titan- und Magncslumkomblnats 
Ust-Kamenogorsk von der Ein­
führung der Apparate mit höhe­
rer Leistungsfähigkeit die Rede 
war. rief der Kommunist Boris 
Salnikow.

„Das geht doch gerade uns
Dem war wirklich so. Das. 

worüber der Oberelektrlker_ Juri 
Sacharow sprach, war direkt mit 
der Meisterung der neuen Tech­
nik auf dem Produktlonsabschnltt 
verbunden, wo die Parteigruppe 
des Sonderdienstes tätig war.

Deshalb hatte der Partclorga- 
nlsator Boris Bibikow und die 
Kommunisten vollständig recht, 
als sie die Rolle des Sonderdien­
stes In der Rekonstruktion der 
Werkabteilung zur Behandlung 
stellten. Auf dem Beschluß der 
Parteigruppe beruhten die Maß­
nahmen. die zur Lösung- kompli­
zierter technischer Fragen bei­
trugen. Zu diesem Zweck organi­
sierte man Gespräche und Pollt- 
informatlonen.

Die von den Kommunisten 
aufgeworfene Frage der Rekon­
struktion der Werkabteilung grif­
fen die Komsomol- und Gewerk­
schaftsorganisationen auf. die 
ebenfalls aus diesem Anlaß Ver­
sammlungen abhielten. Zu diesem 
Thema fand ein großes Gespräch 
auch im Partei- und Wirtschafts­
aktiv des Sonderdienstes statt.

Die organisierten schöpferi­
schen Gruppen begannen mit der 
Realisierung der erarbeiteten 
Planthemen. So erarbeitet eine 
schöpferische Gruppe das Schema 
der ununterbrochenen Belüftung 
des Reduktionsofens: an der Ent­
wicklung einer Abdruckvorrich­
tung der Temperaturfühler ar- 
oelten die Eiektroschlosscr.

Perspektivisch ist die Erar­
beitung des zentralisierten Kon­
trollsystems des Abflusses des 
Magnesiumchlorids -aus den Re­
duktionsapparaten. An diesem 
Problem arbeitet eine andere 
schöpferische Gruppe.

Für die neuen leistungsstarken 
Ausrüstungen, die man gegen­
wärtig in die Produktion ein­
führt. werden vollkommenere 
Steuerpulte vorbereitet und ein 
neues System von Geräten kom­
plettiert. Dabei bekunden die 
Arbeiter viel Findigkeit und per­
söhnliche Initiative.

Leiter der Ratlonallslerer Vi­
tali Semenkow erzählt:

In unserer Brigade ist jeder 
zweite Rationalisator. Elektro­
schlosser Viktor Kim brachte im 
vergangenen Jahr vier Ratlona-

Begegnungen
Fast einen Monat lief im 

Fernsehen der Deutschen Demo­
kratischen Republik der bekannte 
sowjetische sechsteilige Fernseh­
film „Wie der Stahl gehärtet 
wurde" nach dem Roman von 
Nikolai Ostrowski, Regle Nikolai 
Maschtschenko. Am Film betei­
ligten sich die Darsteller der 
Titelrollen Wladimir Kon k 1 n 
(Pawel Kortschagin). Konstan­
tin Stepankow (Matrose 
Shuchral). Ludmilla Terslje- 
wa (Tanja, die spätere 
Frau Pawels), Natalie Salko 
(das Bürgermädchen Tanja) u. a.

Der Zeitplan der Filmvorfüh­
rung wurde vorfristig bekannt­
gegeben und die deuts c h e n 
Freunde warteten mit Spannung 
auf Ihren Anfang. Das Filmer­
lebnis wurde in die Ferien- und 
Urlauospläne einbezogen, und 
die FDJ-O rganlsatlonen 
batten Vorbereitungen getroffen, 
damit sich die Jugendlichen den 
Film auch In Sommerlagern und 
Jugendh erbergen ansehen 
konnten.

Der Film wurde schon von 
der ersten Serie an von den 
Blldschlrmliebhabern der DDR 
und besonders von der Jugend 
mit Interesse und Begeisterung 
aufgenommen, und gab den 
FDJlern und allen anderen die 
Möglichkeit, sich mit dem Leben 
des Jungen ' Revolut I o n ä r s 
bekanntzumachen. Die V o r - 
führung des Filmstreifens führte 
zu einer lebhaften Leserdis­
kussion. die von der FDJ-Zei­
tung „Junge Welt" aufgerufe.i 
wurde, und die Leser darüber 
nachdenken ließ, was es für 
junge Menschen bedeute, einem 
revolutionären Vorb I 1 d wie 
Pawel Kortschagin nachzufolgen.

Ein unvergeßliches Ereignis Im 
Leben der FDJler war die Be­
gegnung mit dem Schöpferkollek- 
tlv „Wie der Stahl gehärtet wur­
de" und mit der Lebensgefährtin 
von NiKolal Ostrowski, Raissa 
Ostrowskaja, die aus Anlaß der 
Bildschirmpremiere von „Wie 
der Stahl gehärtet wurde” an­

Zu Fragen 
iler Organisations­
und Parteiarbeit

TSCHIMKENT. (KasTAG). 
Das Gebietspartelkomitee ver­
anstaltete ein Seminar der Ab­
teilungsleiter und Vorsitzenden 
der Parlelkommlsslonen der 
Stadt- und RayonpartelkomlteCS. 
Die Seminarteilnehmer nahmen 
Vorträge entgegen wie „Über 
die Wege der weiteren 
Erhöhung der Organisation- und 
Parteiarbeit, der Festigung, der 
Parteireihen 1m Lichte der For­
derungen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU, des Dezemberple­
nums (1973) des ZK der KPdSU 
und der Rede des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU L. 1. 
Breshnew in der Festsitzung in 
Alma-Ata, anläßlich des 20. Jah­
restages der Neulanderschlie­
ßung7'.

Im Seminar trat der Erste Se­
kretär des Gebietspartelkomitees 
A. G. Ramasanow auf.

Friedrich Zelser leitet die Re 
paraturwerkstatt In der Teppich 
fabrik von Alma-Ata. Er Ist ein 
aktiver Agitator, berlcbtet über 
wirtschaftliche Fragen und Eretg 
nlsse im öffentlichen Leben. Er­
folgreich leitet der Kommunist 
den sozialistischen Wettbewerb 
für die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben für das Jahr 1974.

Foto: D. Neuwirt 

llslerüngsvorschläge ein, drei da­
von wurden In die Produktion 
eingeführt. Auch die Eleklro- 
schlosser W. Schkorko, B. Bibi­
kow. S. Jaschkln. W. Lednew 
u. a. sind aktive Ratlonallslerer.

„Meine persönlichen Erfolge 
verdanke ich unserer Partei­
gruppe. die die Tätigkeit der Ar­
beiter 1m technischen Schaden 
ständig leitet.

Die kleine Parteigruppe, der 
acht Kommunisten und ein Kan­
didat der Partei angehören, wur­
de In den letzten Jahren ein wah­
rer Stoßtrupp in der Durch­
führung der Politik der Partei In 
unserem Kollektiv. Sie leistet ei­
ne umfangreiche, gut durchdach­
te innerparteiliche, organisatori­
sche, politische und Massenar­
beit. Der aktivste und angesehen­
ste Kommunist wird in der Regel 
als Parteiorganisator gewählt. 
Gegenwärtig erfüllt der Arbeiter 
Boris Bibikow diesen Auftrag.

ft och 1972 gehörten nur fünf 
Kommunisten unserer Parteigrup­
pe an. Gegenwärtig sind wir un­
serer neun. Alexander Slnner 
wurde als Kandidat der Partei 
aufgenommen. Unsere Partei­
gruppe hat sich hauptsächlich 
durc.i Komsomolzen vergrößert. 
Wiederum bereiten sich zwei 
Komsomolzen für den Eintritt in 
die Partei vor."

Der Parteiorganisator plant 
die Arbeit für Jeden Monat. In 
den Plan werden vier—fünf Fra­
gen aufgenommen: Besprechung 
der Arbeitsergebnisse des Son­
derdienstes 1m vergangenen Mo­
nat: die Arbeiterversammlungen 
zur Erfüllung der Produktions­
aufgaben, Fragen der Produk­
tionskultur u. a.

Jeder Kommunist hat einen 
ständigen Auftrag, manchmal 
sind es einmalige Aufträge. Die 
Partelaufträge werden gut und 
rechtzeitig erfüllt. Die durchge­
führten Maßnanmen werden 
pünktlich In Rechnung gestellt. 
Der Parteiorganisator führt ein 
Tagebuch, wo er die Angaben 
über Jeden Kommunisten eln- 
schrelbt: wo er lernt, wie er die 
Parteiversammlungen besucht, 
welche Partelaufträge und wie 
er sie erfüllt, ob er sich auch ak­
tiv an der Ratlonallslerungsar- 
belt beteiligt, was für Schattens- 
pläne und sozialistische Ver­
pflichtungen er übernommen hal.

Die Kommunisten kontrollieren 
ständig die Tätigkeit der Komso­
molorganisation, an deren Spitze 
der Elektroschlosser. Parteimit­
glied Viktor Kim steht. Die Par­
teigruppe nimmt regelmäßig Be­
richte über die Tätigkeit der 
Komsomolorganisation entgegen.

Dadurch aktiviert sich die Ju­
gend In der Lösung . von. .Pro­
duktionsangelegenhelten. Alle 
zwanzig Komsomolzen sind In der 
Arbeit, Im gesellschuftllchcn- 
Leben und in ihrem zXlltag bei­
spielgebend.

Hier hat die Lehrmeisterschaft 
festen Fuß gefaßt. Der erfahrene 
Arbeiter Vitali Semenkow Ist 
Pate des Jungen Komsomolzen 
Viktor Medwedjew, der Im ver­
gangenen Jahr nach Abschluß 
der Mittelschule In die Werkab­
teilung kam. Der Komsomolze 
Boris Simin nimmt auch schon 
aktiv an der Rationallslerungsar- 
belt teil. Boris Bibikow. Nikolai 
Ogorodnikow und Viktor Kim 
konsultieren ihre Kollegen, die 
an Fach- und Hochschulen studie­
ren. in praktischen und techni­
schen Fragen. Sie stehen Ihnen 
mit Rat und Tat zur Seite.

Die Kommunisten sind In al­
len Produktionsangelegenhelten 
ein Vorbild. Die Parteigruppe er­
örtert ständig Fragen des techni­
schen Fortschritts und der Ver­
besserung der Qualität der Er­
zeugnisse, sorgt für die Schaf­
fung einer schöpferischen Atmo­
sphäre Im Kollektiv. Praktiziert 
werden Rechenschaftsberichte der 
Kommunisten, darunter auch der 
Produktionsleiter.

Besondere Beachtung wird der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität geschenkt. Wertvolle Initia­
tiven werden zum Gemeingut al­
ler gemacht.

Die Parteigruppe verhält sich 
sehr ernst zur Kontrolle der Ver­
pflichtungen fürs Jahr, die das 
Kollektiv und Jeder Arbeiter 
übernommen hat. Die Kommuni­
sten lenken Ihr besonderes 
Augenmerk auf die Hebung der 
Arbeitsdisziplin. Das persönliche 
Vorbild der Kommunisten Ln der 
Arbeit. In der Erfüllung der ge­
sellschaftlichen Aufträge und Im 
würdigen Benehmen In der Pro­
duktion und im Alltag wirken 
überzeugend auf das gesamte 
Kollektiv.

Einen großen Beitrag zur Stär­
kung des Kampfgeistes der Par­
teigruppe leisten die Mitglieder 
des Parteibüros und des Partel­
komitees des Kombinats. In der 
Sitzung des Partelkomitees wer­
den regelmäßig die Berichte der 
Sekretäre der Grundparteiorgani­
sationen und Parteigruppenorga­
nisatoren entgegengenommen, 
die als Schule des Erfahrungs­
austausches dienen.

I. KUSNEZOW

Ust-Kamenogorsk 

mit Pawel Kortschagin
fangs August in der DDR einge­
tragen Ist.

Jungpioniere und FDJler über­
reichten den sowjetischen Gästen 
rote Halstücher und Rosen. Zehn 
Tage weilte die Delegation in der 
DDR, wo zahlreiche Begegnun­
gen mit der deutschen Jugend. 
Pressekonferenzen, Meetings und 
andere Foren sattfanden.

Ein begeisterndes Forum mit 
den sowjetischen Filmschöpfern 
fand 1m Haus des Zentralrats der 
FDJ statt. Hier waren hervorra­
gende FDJler, Mitglieder von 
FDJ-Studentenbrlgaden und an­
dere Abgesandte der Jugendkol 
lektlve vertreten. Die Teilnehmer 
des Jugendforums baten Raissa 
Ostrowskaja um Erlaubnis, nach 
Erfüllung ihrer Verpflichtungen 
den Namen Pawel Kortschagin 
zu tragen.

Die Kampfgefährtin Ni­
kolai Ostrowskis, R a 1s s a 
Ostrowskaja, wurde mit 
der Artur-Becker-Medallle In 
Gold und die anderen Filmschaf­

Im Februar dieses Jahres fan­
den In Dshambul Wahlen In den 
Bezirkssowjet Sawodskol der 
Werktätlgendeputlerten statt. Die 
Abgesandten des Volkes stellten 
sich die Aufgabe, die Autorität 
der Deputierten, Ihr Verantwor­
tungsgefühl vor den Wählern 
noch mehr zu heben.

In dieser Zolt wurde schon 
viel zur Erfüllung der Deputier­
tenpflicht getan. Vor allem sind 
sic ein Vorbild In der Produk­
tion. leisten eine große gesell­
schaftliche Arbeit In den So­
wjets. Das sind zum Beispiel der 
Held der sozialistischen Arbeit 
und Lcnlnordenträger M. Bek- 
bergenow—Montagearbeiter aus 
dem Trust „Dshambulchlmstror'. 
M. Turmatow — Armaturarbei­
ter aus dem Werk für Sllikater- 
zeugnlsse, W. Iwanowa — Arbei­
terin aus der Bauverwaltung des 
Trusts „Dshambulchlmstrol”, G. 
Beloussowa — Schweißerin aus 
der Werkbauverwaltung, L. Schä­
fer — Stuckarbeiter aus der 4. 
Bäuverwaltung des Trusts 
„Dshambulchlmstrol". L. Rot­
stein — Bohrarbeiterin aus dem

Schrittmacher 
des
Wettbewerbs

SCHEWTSCHEN K O. 
(KasTAG). Die Kommunisten 
des Autobetriebs Shetybal erör­
terten die Frage über die weite­
re Entwicklung und Vervoll­
kommnung des sozialistischen 
Wettbewerbs.

Die Parteiorganisation lenkt 
die Anstrengungen des Kollek­
tivs auf die Erfüllung der vor­
gemerkten Pläne. Fragen der Or­
ganisation und Vervollkommnung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zwischen den Hallen, Brigaden. 
Abschnitten befinden sich stän­
dig 1m Mittelpunkt ihrer Auf­
merksamkeit.

Neue Parteibücher 
eingehändigt

Von Jahr zu Jahr mehrt sich 
und erstarkt die Avantgarde des 
Pawlow-Sowchos — die Partei­
organisation. Gegenwärtig arbei­
ten in dieser fortschrittlichen 
Wirtschaft des Gebiets Kustanal 
100 Kommunisten.

Dieser Tage wurden den Best- 

fenden mit der „Ehrenmedaille 
zur Festigung unserer Freund­
schaft" ausgezeichnet. Auch der 
deutsche Sprecher des Pa­
wel — Reinhard Kuhnert — wur­
de mit der Artur-Becker-Medallle 
gewürdigt.

Das Jugendforum verwandelte 
sich in eine wahre Demonstra­
tion der Freundschaft zwischen 
dem Komsomol und FDJ. zwi­
schen der Sowjetjugend und der 
Jugend der DDR.

Wolfgang Herger, Zweiter Se­
kretär des Zentralrats der FDJ. 
sagte auf dem Forum: .... Gemein­
sam treten unsere beiden Bruder- 
Organisationen In die Spuren de­
rer, die wie Pawel Kortschagin 
beim Aufbau des Sozialismus vor­
angegangen sind. Das drückt 
sich bei der Führung des soziali­
stischen Wettbewerbs, bei der 
Arbeit mit persönlichen und kol­
lektiv-schöpferischen Plänen und 
In der ideologischen Arbeit aus."

In den Beifall hinein sagte 
Raissa Ostrowskaja; „Ich möchte

Im Bautrupp 
sind nur Mädchen

Der Chefingenieur unterhielt 
sich mit den Kommandeuren der 
einzelnen Bautrupps. Als ein 
kleines blondes Mädel an der 
Reihe war. stockte er.

„Und wen vertreten Sie?”
„Bin Kommandeur", antwor­

tete sie und wurde etwas ver­
legen.

„Sie sind Kommandeur eines
Studentenbautrupps aus der
Zellnograder Hochschule für
Bauingenieure?” fragte der
Chefingenieur wie zweifelnd 
nochmals. Das Mädchen nickte 
und stellte sich vor: Maria 
Schütz. Die Jungs, die auch 
vordem schon das Mädchen Im 
strengen Bautruppleranzug neu­
gierig betrachtet hatten, bestürm­
ten sie Jetzt förmlich mit Fra­
gen.

„Wie groß Ist euer Bau. 
trupp?”

Und wieder versetzte Marias 
Antwort die Jungs Ins Staunen.

„Wir sind Im ganzen 40 
Personen und nur Mädchen." 
Schon das zweite Jahr nachein­
ander wird In der Zellnograder 
Hochschule für Bauingenieure 
ein apparter Mädchenbautrupp 
organisiert. Im vergangenen 
Jahr arbeiteten die Mädchen In 
Balkaschlno, In diesem Jahr 
verrichten sie Ausstattungsar­

Werk für Ersatzteile, F. Klrsch- 
bauni — Apparatewart aus der 
ersten Halle des Phosphorwerks 
und viele andere.

Eine der wichtigsten Pflichten 
aller Deputierten des Bezirksso­
wjets Ist die Erfüllung der Wäh­
leraufträge, an deren Realisie­
rung sich staatliche und gesell­
schaftliche UrganlsaUonen betei­
ligen.

Die Wähleraufträge widerspie­
geln einen ganzen Komplex von 
Aufgaben: Verbesserung der so­
zial-kulturellen, Wohn- und Kom­
munalbetreuung der Bevölke­
rung. Entwicklung aller Indu­
striezweige des Stadtbezirks.

Eine Deputiertengruppe för­
dert die Beschleunigung des Baus 
eines Breitwandfilmtheaters Im 
1. Wohnrevier, die Erweiterung 
des Handels, der Dienstleistungs­
betriebe und der Gemeinschafts­
verpflegung. Viele Aufträge 
umfassen den Wegebau. Trans­
port und das Fernmeldewesen. 
Einige Wähleraufträge beziehen 
sich auf den Bau von Schulen. 
Kinder-, Kultur- und Sportanstal­
ten. So wurde zum Beispiel 1m

Tonangebend 1m Wettbewerb 
sind die Kommunisten. Der Bri­
gadier der Fahrer, Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, Kom­
munist T. Kasbekow ver­
pflichtete sich, den persönli­
chen Fünfjahrplan In vier Jah­
ren zu erfüllen. Diese patrioti­
sche Initiative unterstützten 200 
Schofföre aus Mangyschlak, die 
nach Kasbeks Beispiel Autozüge 
führen.

Die Ökonomen berechneten, 
daß durch die Nutzung der Auto­
züge die Produktivität ansteigt, 
daß sie zur volleren Auslastung 
der Motorenkapazität beiträgt, 
die Gestehungskosten der Güter­
beförderung bedeutend verrin­
gert werden.

Viel leistet die Parteiorganisa­
tion zur Verbreitung von Erfah­
rungen der Bestarbeiter, der Of­
fenkundigkeit des Wettbewerbs, 
der Vergleichung der Resultate. 
Zu diesem Zweck benutzt man 
Leistungstafeln, Wandzeitungen, 
örtliche Funksendungen .

arbeltern der Sowchosproduktion 
neue Parteibücher eingehändigt 
Unter ihnen — dem Mechanisa­
tor Viktor Hoffmann, dem Bauar­
beiter Johann Stickel, dem 
Schweinezüchter Johann Reich 
u. a. Alle beteiligen sie sich ak­
tiv am gesellschaftlichen Leben.

J. BITTNER, 
Eigenkorrespondcnt 
der „Freundschaft"

euch allen danken. Man spürt, 
daß man die Jugend der DDR 
nicht umsonst als Kortschagin- 
Arbelter bezeichnet. Nikolai 
Ostrowski und Pawel Kortscha­
gin leben weiter."

Die sowjetischen Gäste ant­
worteten auf Hunderte Fragen 
zum Buch und Film „Wie der 
Stahl gehärtet wurde”, erzählten 
über die Arbeit am Film.

Die Delegation besuchte auch 
die Plonlerrepubllk „Ernst Thäl­
mann". Berlln-Wuhlheide. Im 
Klub der Internationalen Freund­
schaft besichtigten die Gäste 
Chroniken. Bastelarbeiten und 
Fotoausstellungen Ober das Le­
ben In den sozialistischen Bruder­
ländern. Die Delegation besuchte 
das Thälmann-Kabinett und hin- 
terlleß Eintragungen im Gäste­
buch.

beiten In der Schule 1m Sowchos 
„Kommuna". einem Komsomol­
stoßbau des Gebiets.

Kommandeur des Bautrupps 
„Tschalkn" Maria Schütz ist 
auf dem Bau kein Neuling. Sie 
war Anstreicherin. Brlgadlerln 
und Jetzt Kommandeur.

„Alle Mitglieder unseres Bau­
trupps arbeiten ausgezeichnet”, 
sagt Maria. „Ein besseres Prak­
tikum für unseren künftigen Be­
ruf kann man sich kaum vor­
stellen."

„Wie Ist das bei euch eigent­
lich: Wir nehmen keine Jungs?” 
fragt Jemand.

„Wenn Ich die Wahrheit sa­
gen soll, so lst:s wahrscheinlich 
umgekehrt: .Die Jungs wollen 
uns nicht.' In unserer Hochschule 
Bautruppler zu werden Ist sehr 
schwer. Besonders müssen sich 
die Mädchen bemühen. Daher 
unser Entschluß — einen Mäd­
chenbautrupp zu organisieren.

HolTcnillch werden wir auch 
in diesem Jahr unser Arbeltsse- 
mester erfolgreich beenden. Wir 
wollen die Ausstattung der Schu­
le zum 1. September abschlleßen. 
Das soll unser Geschenk für die 
Schüler sein."

A. MIRSKI

Gebiet Zellnograd

1. Wohnrevier mit dem Bau ei­
nes Kulturpalastes begonnen. Im 
ersten Halbjahr 1974 wurde ein 
Kindergarten Im 4. Wohnrevier 
seiner Bestimmung übergeben, 
der Bau der Abal-Schule und des 
Brettwandfllmtheaters Im 3. 
Wohnrevier wird abgeschlossen.

Die Deputierten verwirklichen 
gemeinsam mit dem Vollzugsko­
mitee praktische Maßnahmen zur 
Weiteren Entwicklung des Han­
dels. der Dienstleistungsbetriebe, 
der Wohleinrichtung der Straßen. 
Parks, Grünanlagen. Mit der 
Obergabe zweier neuer Gebäude 
des Stadtkrankenhauses, der neu­
en Poliklinik 1m 5. Wohnrevier 
und des Krankenhauses In der 
Siedlung der Chemiker verbes­
serte sich die medizinische Be­
treuung der Bevölkerung.

Eine große Rolle In der Erfül­
lung der Wähleraufträge spielen 
die ständigen Kommissionen. Sie 
unterhalten enge Kontakte mit 
den Deputiertengruppen, gesell­
schaftlichen Organisationen, prü­
fen an Ort und Stelle den Gang 
der Realisierung der Wählerauf­
träge, nehmen Rechenschaften

Wiederholt hat das Kollektiv der Bauabteilung des Mechani­
schen Reparaturwerks von Kustanal den Zimmermann — Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit — Alexander Gatzke zu seinem Ge­
werkschaftsvorsitzenden gewählt. ®®

Die Abteilung erfüllt Immer pflichtgetreu ihre Produktionsaufträ­
ge. Arbeitserfahrungen werden ausgetauscht und dem sozialistischen 
Wettbewerb große Aufmerksamkeit geschenkt. Unter aktiver Leitung 
der Gewerkschaftsorganisation erzielt die Abteilung Spitzenleistun­
gen im Wettbewerb und nimmt auf der Ehrentafel des Werks ihren 
gerechten Platz ein.

Foto: D. Reinwalder

Sie haben Ansehen 
erworben

Durch die Erweiterung der Be­
wässerungsanlagen. die aufgrund 
der Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU im Gebiet Tschimkent 
planmäßig gebaut «erden, haben 
sich hier neue Perspektiven für die 
Entwicklung der Baumwoll- und 
Reiszucht eröffnet. Der Rayon 
Tscliardarjinski wird jetzt zur 
wichtigsten Reisanbauzone des Ge­
biets. Hier wird das am linken Ufer 
des Syr-Darja gelegene Ksylkum- 
Massiv erschlossen. Zur Zeit sind 
hier Dutzende Kollektive von Me­
lioratoren, Mechanisatoren. Bauar­
beitern u. a. tätig. Unter den Be­
zwingern der ehemaligen Hunger- 
steppe sind viele Bestarbeiter, er­
fahrene Organisatoren. Einer von 
ihnen ist Benjamin Wolf.

„Der Kommunist B. Wolf ist ein 
Meister in seinem Beruf und vor. 
trefflicher Organisator. Die Tisch­
lerwerkstatt, deren Leiter er ist, er­
zielt ständig gute Erfolge. Das 22 
Mann starke Kollektiv arbeitet 
rhythmisch. Dazu trägt wahrschein­
lich viel der Charakter des Briga­
deleiters B. Wolf bei", meint der 
Sekretär des Parteibüros des Korn, 
binats für Baumaterialien, zu dem 
die Tischlereijfchört. _

„Obgleich unser Kollektiv nicht 
groß ist, hat es wichtige Aufgaben 
zu erfüllen", sagt Benjamin Wolf. 
„Das Kombinat spielt In der Er. 
Schließung des Ksylküm-Massivs 
eine bedeutende Rolle. Irrigatoren, 
so auch Bauarbeiter brauchen un­
sere Erzeugnisse, denn für den Bau 
der hydrotechnischen Anlagen sind 
die von uns angefertigten Verscha­
lungen sehr nötig, unsere Fenstcr- 
und Türrahmen braucht man für 
den Häuserbau. Deshalb können 
wir behaupten, daß wir auch an der 
Erschließung der1 neuen Ländereien 
teilnehmen."

Dank der rhythmischen Arbeit der 
Tischlerei konnte das Kombinat den 
Halbjahrplan im Ausstoß von 
Stahlbetonkonslruklionen überbie­
ten.

In dem einträchtigen Kollektiv 
der Tischlerei arbeiten Schulter an 
Schulter Vertreter verschiedener 
Nationalitäten.

Valeri Knjasew, ein Russe, ist 
Tischler der vierten Lohnstufe. Ins 
Kollektiv kam er nach dem Armee­
dienst und ist hier bereits das vier­
te Jahr tätig. Der Kasache Sarse.i 
Kanatow hat die fünfte Lohnstufe. 

einzelner Wirtschaftsleiter in die­
ser Frage entgegen. So erörter­
te die ständige Kommission für 
Transport und Wegebau unter 
der Leitung von E. Krapp die Er­
füllung der Wähleraufträge In Ih­
rem Bereich. Von acht Aufträgen 
sind bereits sechs erfüllt.

Viele Deputierten kontrollie­
ren die Erfüllung der Aufträge 
In den Betrieben. Anstalten und 
Organisationen.

Vor den Deputierten des Be­
zirkssowjets Sawodskol stehen 
verantwortungsvolle Aufgaben In 
der Mobilisierung der Werktäti­
gen zur vorfristigen Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplans im Jah­
re 1974. Die Erfüllung dieser' 
Aufgabe wie auch der Wähler­
aufträge fördern die weitere Ver­
besserung des materiellen Wohl­
standes und die Befriedigung der 
Belange der Werktätigen.

W. TIBELIUS, 
’ Deputierter, Leiter der Orga­

nisationsabteilung des Bezirks­
sowjets
Dshambul

Ungeachtet seines vorgeschrittenen 
Alters ist er ständig bestrebt, alles 
Neue, das es in diesem Beruf gibt, 
zu meistern und anzuwenden. Für 
die jüngeren Kollegen ist er ein gu. 
ter Berater. Alexej Ni ist Koreaner, 
bereits im Rentcnalter, kann sich 
aber nicht entschließen, von dem 
geachteten Kollektiv Abschied zu 
nehmen. Er übermittelt den Jünge­
ren seine reichen Erfahrungen.

Gesprächig, ein Witzbold ist der 
Talare Nikolai Alexejew. So manche 
Lachsalve löst er unter den Briga­
demitgliedern, aus. Aber in der Ar­
beit ist er gewissenhaft. Dadurcn 
hat er auch das allgemeine Ansehen 
des Kollektivs erworben.

Der Hallenleiter B. Wolf ist ein 
Deutscher. Von Kind auf weiß er, 
was Freundschuft und Kollektiv- 
ceist vermögen. Der Vater starb, als 
Benjamin noch klein war, und der 
Junge mußte früh sein Brot verdie­
nen. Mit 15 Jahren wurde er Tisch­
lerlehrling. Die älteren Genossen 
schätzten den Eifer dieses wißbegie. 
eigen Jungen. Er wurde bald selb­
ständiger Tischlermeister. Jedoch 
lernte er weiter. Im Fernstudium 
hat Benjamin Wolf im vorigen Jahr 
das Technikum für Hydromeliora­
tion absolviert. Mit ihm erhielt auch 
sein Bruder Joseph das Diplom. Zu. 
sammeh waren sie 1963 zur Er­
schließung der Ksylkum-Weiten 
hierher . gekommen. Joseph ist 
jetzt Baulcit«! in der Mecltnnisier. 
ten Bäukolonne 32. Auch er hat sei­
ne Laufbahn als einfacher Arbeiter 
begonnen.

Hier gründeten beide ihre Fami­
lien. Die Frauen sind ebenfalls 
Spezialisten — Buchhalterin bzw. 
Lehrerin. In den Familien wachsen 
zwei und drei Kinder heran.

Der dritte Bruder arbeitet in ei. 
nein Sowchos in Tadshikistan .Dort 
ist auch die Mutter. Manchmal be­
sucht sie die beiden Söhne in 
Tschardsjiou. Sie ist stolz auf die 
Erfolge der Söhne, freut sich über 
das Glück ihrer Familien.

Als aktiver Kommunist wurde 
Benjamin Wolf zum stellvertreten­
den Sekretär des Parteibüros des 
Kombinats und zum Vorsitzenden 
der Gruppe Volkskontrolle gewählt. 
Er ist ein guter Lehrer und Erzie­
her der Jugend.

M. RUSTEMOW

Gebiet Tschimkent
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Schritte der sozialistischen Integration

Internationale
Vereinigung 
„Interchimwolokno” 9LaamiiinillsiHllllllllllllllliÄfi

Während der XXVIII. Tagung 
des Rats für Gegenseitige Wirt­
schaftshilfe, die In Sofia Im Juni 
laufenden Jahres stattfand, haben 
die Vertreter Bulgariens, Un­
garns, der DDR, Polens. Rumä­
niens, der Sowjetunion. der 
Tschechoslowakei und Jugosla­
wiens auf Bevollmächtigung von 
Ihren Regierungen ein Abkom 
men Ober die Gründung der In­
ternationalen WI rtschaf ts vere In 1. 
gung auf dem Gebiet der Chemie­
fasern — „Interchimwolokno" — 
abgeschlossen. Das Stabsquartier 
der Vereinigung wird In der 
Hauptstadt Rumäniens — Bu­
karest — sein.

Wie bekannt, kommt den Che­
miefasern. besonders den syn­
thetischen. eine große Rolle nicht 
nur In der Erweiterung der Roh­
stoffbasis der Textilindustrie, son­
dern auch In der Verbesserung 
der Gebrauchseigenschaften der 
Stoffe, in ihrer Preissenkung zu. 
In den Jahren 1970—1975 wird 
sich die Produktion dieser Er­
zeugnisse In den Mitgliedlän­
dern des RGW von 1.2 bis auf 
2 Millionen Tonnen erweitern. 
Dabei wird der Anteil der syn­
thetischen Erzeugnisse von 30.1 
bis 46 Prozent steigen. Die Che­
miefasern werden mit großem Ef­
fekt für Stoffe der Dlenstlel. 
stungs- und technischen Bestim­
mung verwertet. Deswegen ent­
wickelt sich Ihre Produktion In 
besonders schnellem Tempo, auf 
der Grundlage der fortschritt­
lichsten Wissenschaft und Tech­
nologie.

Die Internationale Wirtschafts­
vereinigung ..Interchimwolokno" 
entspricht vollständig den Prin­
zipien und Zielen der sozialisti­
schen wirtschaftlichen Integrati­
on. Im Abkommen über die Grün­
dung der „Interchimwolokno". 
das während der XXVIII. Tagung 
des RGW unterzeichnet wurde, 
wird darauf hingewiesen, daß das 
Hauptziel der Vereinigung die 
größtmögliche Deckung des Be­
darfs der Mitgliedländer des 
Abkommens an Chemiefasern Ist, 
die den besten Weltspitzener­
zeugnissen entsprechen.

Die neue Wirtschaftorganisati­
on der sozialistischen Länder ist 
berufen, die Forschungs-, Proiek- 
tlerungs-. Konstruktions-. Pro- 
duktions-, - Handelstätigkeit auf

Die syrische Stadt 
Kuneitra befand sich 
von 1967 unter der 
israelischen Okkupa­
tion. Nach dem Ok­
toberkrieg 1973 und 
der darauffolgenden 
Trennung der Kriegs­
heere zwischen Syri­
en und Israel waren 
die Okkupanten ge­
zwungen. die Stadt 
zu verlassen. Die 
einst blühende Stadt, 
die inmitten der Go­
lanhöhen liegt, wurde 
von den abziehenden 
Israelis vollständig 
zerstört.

UNSER BILD: 
Ruinen von Kuneitra.

Foto: TASS 

SEIT der sechziger Jahre 
wird In der kapitalisti­

schen Gesellschaft der My­
thos von der ■ sogenannten 
..Verbrauchergesellschaft" stark 
verbreitet. Die bürgerlichen 
Ideologen sind bestrebt, die 
Illpslon zu erwecken. die 
kapitalistische Gesellschaft sei 
eine ..Verbrauchergesellschaft". 
Verschiedene Rezepte werden 
verbreitet. wie „Soziologie 
der Massenkultur", „der Lr- 
holungslndustrle", „Humanisie­
rung der Arbeit". Der „Massen­
verbrauch" wird als Wundermit­
tel erklärt, das allein die „völll- 
8e innere Freiheit", die „geistige 

habhänglgkelt der Persönlich­
keit" sichern könne. Die bürger 
liehen Soziologen suchen den 
Menschen damit zu beruhigen, 
daß. wenn er sein Wohlbefinden 
und seine Selbstbehauptung in 
der Produktionstätigkeit auch 
nicht finden kann, er seinen 
Trost außerhalb der Arbeit su­
chen soll. Ihrer Meinung nach ist 
die ..Verbraucherfreiheit" das 
Rezept des Glücks der gegenwär. 
tlgen Menschen.

Diese Losungen der „Ver- 
brauchergesellschaft" hemmen 
die politische Aktivierung der 
Massen, sind ein geeigneter 
Schirm für die Verhüllung der 
sozialen Widersprüche, die In der 
kapitalistischen Gesellschaft reell 
bestehen. Deshalb werden auch 
alle Mittel der Einwirkung auf 
den Menschen eingeschaltet: die 
Hypertrophie des Verbrauchs 
wurde zum Ziel der massierten 
Reklame. In den Industriell ent­
wickelten kapitalistischen Län­
dern hat die Standardisierung 
des Verbrauchs und der Erholung 
einen wesentlichen Teil der Be­
völkerung ergriffen.

Immer schärfer steht Jedoch 
die Frage — bringt die „Ver­
brauchergesellschaft" dem Men­
schen Glück, gewährleistet sie 
die Freiheit der Persönlichkeit, 
deren Würde? Darüber wird im 
Westen heute viel Lärm ge­
macht.

In einem Artikel „Die Sachen 
kaufen uns" schrieb der italie­
nische Publizist Totti: „Die Men­

dem Gebiet der Chemiefasern zu 
koordinieren, zur Versorgung die­
ses Zweiges mit Rohstoff und 
Ausstattung beizutragen. Die 
Vereinigung wird sich auch mit 
der Ausarbeitung der Prognosen 
der Entwicklung der Wissen­
schaft. der Technik, der Produk­
tion und des Verbrauchs von 
Chemiefasern. des Bedarfs an 
Rohstoff. Hilfsmaterial und Aus­
stattung befassen. Aufgrund der 
Vorschläge der Tellnehmerpart- 
ner wird sie die gemeinsame 
Produktion von Chemiefasern 
aufnehmen. All das wird zur 
Vertiefung der Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion 
führen, die sowohl technisch als 
auch wirtschaftlich begründet 
sein werden.

Entsprechend dem Abkommen 
werden sich unter der Ägide der 
„Interchimwolokno" die führen­
den Betriebe. Wlssenschaftzbn- 
tren der Teilnehmerländer vereint- 
Een. So ist zum Beispiel unser 

and als ursprüngliches Mitglied 
der „Interchimwolokno" durch 
die staatliche Unionsvereinigung 
der Chemiefasernindustrie „So- 
Juschlmwolokno" vertreten, die 
nach wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitet.

Die vereinten Bemühungen der 
Forschungs-, Projektiérüngs- und 
Konstruktionsorganisationen so­
wie die der Produzenten von 
Ausstattung für die Chemlefa- 
semtnduslrle wird den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
ermöglichen. In kürzeren 
Fristen und mit Minimalaufwand 
die Entwicklung neuer techno­
logischer Prozesse und der Aus­
stattung sichern, die den techni­
schen und ökonomischen Kennzif. 
fern der besten Weltspitzener­
zeugnisse entsprechen. Die neue 
Form der Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Chemiefasern 
wird zur Beseitigung der grund­
losen Doppelarbeit und zur ra­
tionelleren Ausnutzung der vor­
handenen Möglichkeiten der 
Teilnehmerländer . des Abkom­
mens beitragen.

A. JERSCHKOW.
Oberspezialist des Staatli­
chen Plankomitees der

UdSSR
(APN)

Das Wesen der Losungen 
der „Verbrauchergesellschaft“
schen leben und arbeiten nur. um 
Sachen zu kaufen, und der Wert 
des Menschen wird nur nach dem 
Merkmal bestimmt, wie schnell er 
diese Sachen verbraucht."

Der Unternehmer Ist heute 
keinesfalls geneigt, diesen Pro- 
'zeß dem Selbstlauf zu Oberlas­
sen, mehr noch, er inspiriert und 
organisiert Ihn. Die kapitalisti­
sche Produktion verlangt von der 
Reklame, „die Verbraucher eben, 
so geschickt und schnell zu pro­
duzieren wie die Fabrik die Wa­
ren'produziert". Der Verbrauchs- 
Erozeß wird auf diese Welse ein 
ontrolllerbares Glied des Kapl. 

talumlaufs — er unterwirft sich 
nicht nur die Arbelts-, sondern 
auch die Verbrauchkraft der Ge­
sellschaft.

Das Streben nach Profit, das 
Ist es. was das Wesen der „Ver­
brauchergesellschaft" bestimmt. 
Die Monopole „produzieren" 
künstlich den Bedarf und zwln- 
Jen den Verbraucher, an der 
agd nach Waren teilzunehmen.

Aber es geht nicht nur um die 
Barzahlung allein. Die Kapitali­
sten sind bestrebt, sich den Ar­
beiter noch mehr geistig zu un­
terwerfen. die Werktätigen nicht 
nur mit einem Netz ökonomi­
scher. sondern auch ideologischer 
Abhängigkeit zu umgarnen. Da­
zu wirken sie auf die Werktäti­
gen mit einem ganzen Strom 
sorgfältig vorbereiteter und all­
seitig angepaßter Thesen von der 
.,Massenkultur" und „Vorschrif­
ten für Verbraucher".

Die sogenannte „Verbraucher­
gesellschaft" Ist eine Gesell­
schaft der totalen Ausbeulung. 
Sie Ist bestrebt, alle Bürger ohne 
Ausnahme In Ihr Netz zu brin­
gen. Dazu manipuliert die Bour­
geoisie mit dem Bewußtsein der

Rassisten kandidieren 
bei Gouverneurswahlen

NEW YORK. Die beiden Kan 
dldaten für die Ämter des Gou­
verneurs bzw. Vizegouverneurs 
Im USA-Bundesstaat Georgia, 
der ehemalige Gouvemeuer Le­
ster Maddox und sein Gehilfe 
Stoner, machen aus Ihrer rassisti­
schen Gesinnung kein Hehl. Sie 
wenden sich offen gegen die In­
tegration der Weißen und 
Schwarzen In welcher Form auch 
Immer. „Ich bin für die vollstän­
dige Rassentrennung — die Ne­
ger müssen wissen, wo sie hinge­
hören". erklärt Maddox. In Ihren 
Wahlreden versprechen Maddox 
und Stoner den Weißen, sie wür­
den „nicht zulassen, daß Ihre 
Kinder die gleichen Schulen wie 
die Neger besuchen".

Einmal sah Maddox In einem 
Restaurant, dessen Besitzer er ist. 
mehrere Neger sitzen. Er geriet 
In Rage und hieß die Neger „sich

fortscheren". Als diese sich wei­
gerten. bedrohte er sie mit einer 
Pistole. Der Portier erhielt den 
Befehl, „die Neger mit einem 
Schlagstock vom Restaurant 
fernzuhalten".

Dieser Tage erhielten die bei­
den Rassistenkandidaten vom 
Ku-Kluks-Klan eine offizielle Un­
terstützung — der „Große Dra­
che" des Staates Georgia. Lamp­
kin. versicherte Ihnen In einem 
Telegramm, der Ku-Kluks-Klan 
werde ihren Wahlkampf rück­
haltlos unterstützen, well sie „für 
die Wiederbelebung des echten 
Amerikanismus kämpfen". Die 
Rassisten und Reaktionäre haben 
größte Angst davor, daß In Geor­
gia an die Macht Menschen ge­
langen können, die das vor zehn 
Jahren verabschiedete Bürger­
rechtsgesetzt endlich In die Tat 
umsetzen werden.

WASHINGTON. Hauptproble­
me der Innen- und Außenpolitik 
der USA bildeten das Thema der 
Erklärung, die USA-Präsident 
Gerald Ford auf einer gemein­
samen Sitzung beider Kongreß­
kammern abgab. Die Rede des 
Präsidenten wurde von Rund­
funk und Fernsehen übertragen.

Der Präsident erklärte. er ha­
be 'die Absicht, den außenpoliti­
schen Kurs Richard Nixons fort­
zusetzen. „In den letzten fünfein­
halb Jahren habe Ich Im Kon­
greß und als Vizepräsident die 
hervorragende Außenpolitik von 
Präsident Nixon rückhaltlos un­
terstützt und gedenke nun, sie

Meßgerät mit radioaktivem 
Material gestohlen

NEW YORK. Unbekannte ha­
ben aus einem Straßenbaulabor In 
Hopewell Im USA-Staat Virginia 
ein Meßgerät mit radioaktivem 
Material gestohlen. Das Radium 
In dem Gerät kann den Experten 
zufolge auch Menschen gefähr­
lich werden, die sich mehrere 
Meter von dem Gerät entfernt

befinden. Noch größere Gefahr 
besteht, wenn versucht wird, 
den Behälter mit dem radioakti­
ven Meterlai zu öffnen. Zur Zeit 
wird in Virginia von der Polizei 
jeder angehalten, der einen Kof­
fer mit sich führt, der auch nur 
entfernt an den des Gerätes 
erinnert.

NATO-FühruiiQ 
über Austritt 
Griechenlands 
beunruhigt

BRÜSSEL. Die Entscheidung 
Griechenlands, aus der militäri­
schen Organisation der NATO 
auszutreten, ist von der NATO- 
Führung mit starker Beunruhi­
gung aufgenommen worden. Im 
Auftrage des NATO-Rates arbei­
tet eine Expertengruppe ange­
strengt an einem Bericht, In dem 
die Folgen dieses Schritts clnge- 
schätzt werden sollen.

Die Beobachter -in Brüssel 
vertreten die Ansicht, daß die 
Entscheidung der. griechischen 
Regierung die schwerste NATO- 
KrlSe nach dem Austritt Frank­
reichs aus der militärischen Or­
ganisation Im Jahre 1966 herbei- 
Führen könne.

Für die Einberufung 
der Weltabrüstungskonferenz

Massen. Die Losungen von der 
„Verbrauchergesellschaft" sind 
dlne bewußte und sorgfältig erar­
beitete Methode zur Verwirkli­
chung der politischen und finan­
ziellen Strategie der Bourgeoisie 
und der Sicherung ihrer Klassen­
herrschaft.

Der These von der „Verbrau­
chergesellschaft" ist von An­
fang an eine Zweiseitigkeit el- 3 en. Das Paradox besteht darin, 
aß der Monopolkapitalismus 

ständig ein bedeutendes Wachs­
tum des Verbrauchniveaus nölig 
hat, jedoch für die Mehrheit der 
Bevölkerung der kapitalistischen 
Gesellschaft Ist ein Verbrauch 
nach Bedarf nicht möglich und 
kann auch nie möglich werden — 
der Kapitalismus würde dann sein 
Ausbeuterwesen verlieren. Auch 
heute entbehren Tausende und 
aber Tausende Werktätige der ka­
pitalistischen Gesellschaft unter 
den Verhältnissen eines gewalti­
gen Wachstums der Produktiv­
kräfte das Notwendigste.

In allen kapitalistischen Län­
dern ist Armut eine stete soziale 
Erscheinung. Auch Im reichsten 
kapitalistischen Lande — den 
Vereinigten Staaten von Nordame-, 
rlka — leben etwa 35 Millionen 
Menschen in Armut. Laut Anga­
ben des Amts für ökonomische 
Möglichkeiten leben von den 19 
Millionen Menschen im Alter 
über 65 Jahren 6,5 Millionen in 
Elend und Not. Das ständige 
Wachstum der Lebenshaltungsko­
sten verschlechtert die ohnehin 
schwere Lage der Volksmassen.

Der Präsident der USA R. Ni­
xon betonte' In seinem Bericht 

. über die Lage In der Weltökono­
mik, den er am 7. Februar 1974 
dem Kongreß unterbreitete, daß 
im vergangenen Jahr die Ökono­
mik der kapitalistischen Länder

Die Regierung Indonesiens hat 
I sich für die baldigste Einberu­
fung einer Weltabrüstungskonfe­
renz ausgesprochen. Sie verlieh 
Ihrer Überzeugung Ausdruck, 
daß ein solches Forum, „der Ein­
stellung des Wettrüstens dienen 
und zur Abrüstung beitragen" 
werde.

i In einer Werbalnote der ständi­
gen Vertretung Indonesiens bei 
der UNO an den UNO-General- 
sekretär wird unterstrichen, die 
von der Sowjetunion vorgeschla­
gene Weltabrüstungskonterenz 
solle „alle Aspekte des Abrü-

- stungsproblcms untersuchen und 
' seine Bedeutung Im Welt- und 

von der schrecklichsten Inflation 
seit Anfang der 50er Jahre helm­
gesucht worden war. Im Ver­
gleich zum Niveau 1960 sind die 
Preise 1973 auf das 2,5fache 
schneller gewachsen.

Die ökonomischen Probleme, 
die vor der Arbeiterklasse der 
kapitalistischen Länder stehen, 
sind bei weitem nicht gelöst, wie 
das die bürgerlichen Mythosdlch- 
ter darstellen möchten. Auch die 
Befriedigung des Bedarfs Ist ein 
weit komplizierteres Problem als 
es die bürgerlichen Interpretato­
ren darstellen.

Die Verschlechterung der Lage 
der Arbeiterklasse muß vom so­
zialen Standpunkt aus betrachtet 
werden — Im Sinne der Vertie­
fung des Abgrunds zwischen den 
Lebcnsbedlngungen und der La- 
ge des Proletariats und der Bour­
geoisie...... In dem Sinne, daß das
steigende Niveau der Bedürfnisse 
der Bourgeoisie und der Bedürf­
nisse der ganzen Gesellschaft lin 
Mlßvcrhältnlß steht zum Lebens­
niveau der werktätigen Massen." 
(W. 1. Lenin, Ges. W. Bd. 4. S. 
208, russ.). Die kapitalistische 
Wirklichkeit zeigt anschaulich 
die Vertiefung dieses Unter­
schieds.

Die westdeutsche Zeitschrift 
„Spiegel" schrieb, daß hinter der 
Fassade des Überflusses von Arti­
keln des Massenbedarfs sich eine 
Gesellschaft verbirgt. In der ein 
solider Wohlstand nur für wenige 
zugänglich Ist. lin Beitrag „Pa­
radies für die Reichen", der in 
dieser Zeitschrift veröffentlicht 
war, bringt der Autor Angaben, 
daß 305 Familien, die nur 1.7 
Prozent der Familien In,der BRD 
ausmachen, über 35 Prozent des 
gesamten Privateigentums und 
etwa über 70 Prozent der Pro­
duktionsmittel verfügen.

In Frankreich dauert die Bewegung der Bauern 
fort, die eine Überprüfung der Agrarpolitik des 
„Gemeinsamen Markts" fordern. In der Bretagne. 
In Normandlen und anderen Bezirken des Landes 
finden In Stadt und Land Kundgebungen statt, 
sperrt man Eisenbahnen und Fahrstraßen.

Die Hauptursachc der Unzufriedenheit Ist die 
ununterbrochene Senkung des Lebensniveaus, die 
durch den Sturz der Aufkaufpreise der Agrarer­
zeugnisse. besonders von Fleisch. Obst und Gemü 
se, wie auch durch die Erhöhung der Preise der 
Industriewaren hervorgerufen wurde.

Die Ackerbauern fordern von der Regierung, 
zeitweilig die Einfuhr von Lebensmitteln aus 
anderen Ländern der Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft ■ einzustellen, um den Klein- und Mittel­
bauern zu ermöglichen, „die Schwierigkeiten , zu. 
überwinden".

UNSER BILD: Im Zentrum von Arfgnoh. 
Teilnehmer der Bauernkundgebung werfen Tomaten 
auf die Fahrstraße.
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Nixons Außenpolitik fortgesetzt

Regionalmaßstab untersuchen". 
Besondere Aufmerksamkeit müs­
se man der Nutzung von Mitteln 
schenken, die durch Einschrän­
kung der Militärbudgets für die 
Entwicklung erspart werden. In 
der Note heißt cs. das bevorste­
hende Forum müsse allen Staaten 
ohne Ausnahme offenstehen. Au­
ßer der Kernabrüstung müsse es 
auch über eine Einschränkung 
der Bestände an konventionellen 
Waffen beraten.

Indonesien schlägt vor, die 
Tätigkeit des Sonderausschusses 
für die Vorbereitung einer Welt­
abrüstungskonferenz zu aktivie­
ren.

Das Wachsumstempo des reel­
len Arbeitslohnes der Werktäti­
gen bleibt Immer mehr hinter 
dem Tempo des Wachstums der 
Profite der Kapitalisten zurück. 
Sogar die Lohnerhöhungen, die 
es den Arbeitern manchmal zu 
erzwingen gelingt, decken das 
schnelle Anwachsen der Bedürf­
nisse des Arbeiters, d. h. den 
wirklichen Wert der Arbeitskraft 
nicht.

Die „Vergünstigungen", die ein 
Arbeiter heute in der kapitalisti­
schen Welt erkämpft, sind In der 
Tat nur eine notwendige und nur 
teilweise „Kompensierung" Jener 
Verluste, die er durch die verän­
derten Arbeitsverhältnisse trägt. 
Sie sind also keine zusätzlichen 
Lebensgüter, sondern eine „Ent­
schädigung" für die steigende 
Arbeitshetze, für die Belastung 
der Nerven, eine „Kompensa­
tion". ohne die der Arbeiter un­
ter den heutigen Verhältnissen 
keinen Mehrwert in dem Ausmaß 
erzeugen kann, wie das heute 
vom Kapitalisten gefordert wird.

Unter den Verhältnissen des 
Kapitalismus Ist der Arbeiter 
nicht nur der Produktionsmittel 
beraubt, sondern auch seiner Er­
zeugnisse. Unn Ist praktisch auch 
der Weg zur politischen Tätig­
keit verschlossen und zur Kultur. 
Die Wirklichkeit selbst legt eine 
Mine unter die Losungen des ka­
pitalistischen ..Verbraucherpara­
dieses". Das Wachstum des 
Kampfgeistes der Arbeiterklasse, 
der breite Aufschwung des anti­
imperialistischen Kampfes bewei­
sen überzeugend, daß die An­
schläge der Monopolbourgeolsle 
und ihrer Apologeten, eine Inte 
äratlon der Arbeiterklasse mit 
er „Verbrauchergesellschaft des 

kapltaUsUschen Wohlstandes" zu 
erzielen, gescheitert sind.

W. KO WALEN KO.
Kandidat der Philosophie

(APN) 

fortzusetzen", betonte Gerald 
Ford. Er fuhr fort: „Der Sowjet­
union verspreche Ich. dem Kurs 
der letzten drei Jahre die Treue 
zu halten. Wir haben gegenüber 
den Völkern unserer beiden Län­
der und gegenüber der ganzen 
Menschheit die Verpflichtung in 
den Bemühungen fortzufahren, 
für den Frieden zu leben und 
wenn möglich zusammenzuarbel- 
ten, da es Im thermonuklearen 
Zeitalter keine andere Alternati­
ve für die positiven und friedli­
chen Beziehungen zwischen un­
seren Ländern geben kann.

Allen Ländern gebe Ich das 
Versprechen, auf das gemeinsame

Uber die Pläne 
der Maoisten

Zur Globalstrategie der Maoi­
sten gehört die Schaffung eines 
Großhan-Systems wie es dem al­
ten China-Reich eigen war. Wo-, 
bei es auf Wege und Mittel nicht 
ankäme und sei es um den Preis 
der Hälfte der Menschheit, wie 
dies denn auch bereits 1957 Mao 
Tse-tung erklärt hat. schreibt die 
Wochenschrift des ZK der Kom­
munistischen Partei, der Slowakei 
„Nove Slovo".

Um dieses Ziel zu erreichen, 
richten die chinesischen Führer 
ihre Blicke auf Südostaslen. Hier 
sehen die Maoisten Ihre Haupt­
aufgabe darin, die Positionen der 
neutralen asiatischen Staaten zu 
untergraben und sie somit von 
ihrem hegemonistischen Wege zu 
beseitigen. Dabei grelftcn die 
Pekinger Strategen zu der „klas­
sischen“ Großmachtmethode: Ein 
Land gegen das andere auszu- 
splelen.

Laut Wochenschrift richten die
Maoisten ihr besonderes Augen­
merk auf den Nahen und Mittel­
losten. d. h. jene Gebiete, die 
Tausende von Kilometern von 
China entfernt liegen und mit de­
nen niemals irgendwelche ethni­
sche. religiöse oder andere Be­
ziehungen bestanden. Diese Ge­
biete werden von den Maoisten 
als unabtrennbare Einflußsphäre 
des von Ihnen geplanten Groß­
han-Systems betrachtet.

Erstens, sollen diese Länder 
des Nahen und Mittleren Osten?, 
setzt „Nove Slovo" fort, das 
liefern worüber es selbst nicht 
verfügt, nämlich Erdöl. Zwei­
tens. stellt der Mittlere und Nahe 
Osten für die chinesischen Poli­
tiker die Westflanke des von Ih­
nen beabsichtigten Reiches dar. 
eines Reiches, das sich bis zu

Gleichzeitig mit dem Wiederaufbau der zerrütteten Wirtschaft 
unternehmen die Organe der revolutionären Regierung In den befrei­
ten Rayons Südvietnams alles Mögliche, um normale Arbeitsbedin­
gungen für das Netz der Volksbildung zu schaffen. In den Städten 
und Dörfern sind Grund- und Mittelschulen eröffnet. Lehrgänge für 
die Liquidierung des Analphabetentums organisiert. Die Volksmacht 
bemüht sich, die Bevölkerung mit Büchern und Zeitschriften zu ver­
sorgen. In letzter Zeit ist eine große Zahl von Buchhandlungen und 
Bibliotheken erschienen.

UNSER BILD: In einer Buchhandlung der Stadt Dongha
Foto: ADN—TASS

BllnteS 
Allerlei

0 In einer irischen Motorzelt-' 
schrift war kürzlich zu lesen: 
„Demnächst soll ein Auto aut den 
Markt kommen, das nur 200 Kilo 
wiegt. Damit hat der Fußgänger 
erstmals Gelegenheit, erfolgreich 
zurückzuschlagen.“

0 Monatelang unterhielt die Un­
terwelt de« Rhein-Huhr-Gebiels eine 
Telefonzentrale auf Staatskosten. 
In der Bochumer llaltanstalt hatten

Ziel hinzuarbeiten — auf eine 
stabile internationale Handels­
und Finanzstruktur. die der 
wechselseitiger. Abhängigkeit al­
ler Völker Rechnung tragen wür­
de".

Der Präsident gab zu. daß die 
USA-Wirtschaft mit erheblichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hat. 
Er meinte, die Inflation sei in­
nenpolitischer Feind Nummer 1 
und betonte, er sehe es als seine 
vordringliche Aufgabe an, die 
Inflation unter Kontrolle zu stel­
len.

Gerald Ford appellierte an 
Volk und Kongreß, ihn bei der 
Durchführung der Außen- und 
Innenpolitik zu unterstützen.

den Ländern des Persischen 
Golfs, des Mittelmeeres, des Ka­
spischen und des Schwarzen Me­
eres ausdehnen soll. All dies ent­
spricht der Globalstrategie der 
Maoisten, die sich vor allem ge­
gen die Sowjetunion richtet Das 
Ist auch der Grund dafür, warum 
die Maoisten die friedliche Rege­
lung des Nahostkonflikts unter­
wühlen und sich mit den impe­
rialistischen und zionistischen 
Kreisen liieren.

Im Norden sind die Maoisten 
weiterhin auf Spannung bedacht. 
Indem sie die Lüge über „die 
Gefahr vom Norden" aufrechter- 
haltcn. während sie 1m Osten 
Pläne zur Schaffung einer Achse 
Peking—Tokio hegen. Sie lieb­
äugeln mit den Rechtskräften In 
der BRD, denen sie erklärt ha­
ben. daß sie Im Kampf gegen die 
DDR an ihrer Seite stehen. Dann 
haben sie versucht, mit Washing­
ton ins Geschäft zu kommen.
Wie die Wochenschrift hervor­
hebt. wünschen die Völker der 
Welt keinen Krieg, auf den so 
sehr die Maoisten drängen. Auf 
dem Wege zur Erfüllung ihrer 
wahnsinnigen Pläne sehen sich 
die Pekinger Führer von der so- 
zlallstlchen Staatengemeinschaft 
mit der Sowjetunion an der Spit­
ze gebremst. Das ist der Grund 
dafür, weshalb die Maoisten die 
UdSSR und die anderen soziali­
stischen Länder für ihre Haupt­
gegner halten. Das ist auch der 
Grund dafür, warum Peking so 
beharrlich den verschiedenen ka­
pitalistischen Ländern empfiehlt.- 
Blöcke und Allianzen gegen die 
Sowjetunion zu schaffen, von der 
ihnen angeblich die Gefahr droht, 
schreibt abschließend „Nove Slo­
vo".

Unterfertige Bastler die Gefängnis- 
kabel angezapft und eine eigene 
„Nebenstelle" eingerichtet, von der 
aus sie rund um den Erdball tele­
fonieren konnten. Zuerst telefonier­
ten die Häftlinge nur mit ihren 
Freundingen und Frauen. Später 
gaben Gangster ihren Komptiien 
draußen „heiße Tips“ oder konnten 
sich für Ermittlungsverfahren ab­
sprechen. Die Behörden hielten 
nach der Entdeckung der gehei­
men Leitung die Blamage zunächst 
geheim. Die Affäre kam erst ans 
Licht, als sich die drei ersten 
Knast-Telefonisten vor Gericht uer- 
antworten mußten.



.Weschenskaja Ist von gel­
bem Snnd beinah zugeschüttet 
Eine unfreundliche kahle Stani­
za, ohne GBrtcn. Auf dem Platz 
steht eine alte von der Zelt 
ergraute Kathedrale, sechs Stra- 
Ben ziehen sich liings des Dons..." 
So beschrieb M. A. Scholöchow 
In seinem Roman ..Der stille 
Don" die Staniza Weschenskaja.

In den Jahren der Sowjetmacht 
hat sich Weschenskaja, ein Ray­
onzentrum im Gebiet Rostow, 
umgcwandclt und verjüngt. 
Neue. In Grün gebettete Wohn­
blocks sind hier entstanden. Ein 
Warenhaus und Hotel, ein Kran 
kenhaus und eine Poliklinik, eine 
Mittelschule, Haus der Sowjets, 
Kulturpalast, Post- und Fernmel­
deamt und andere gemeinschaft­
liche Gebäude wurden in We­
schenskaja errichtet. Im Alltag 
der Einwohner der Stnnlza haben 
Rundfunk, Elektrizität, Wasser­
leitung, Film und Fernsehen feste 
Wurzeln gefaßt. In dpr IWlliC der 
Staniza breitet sich ein Park aus. 
ein Lenlu-Denkmal erhebt sich 
doi i.

IW. A. Scholochow, der hier ge­
boren und aufgewachsen ist, lebt 
auch gegenwärtig hier und setzt 
seine literarische und gesell­
schaftliche Tätigkeit fort.

Oie Haugrtsta 
des „stiilen Dons“

• UNSERE BILDER: 1. Der neue Kulturpalast in der Staniza We­
schenskaja. 2. M. A. Scholochow in seinem Arbeitszimmer. 3. Ein 
Teil der Uferstraße und die Pontonbrücke über den Don.

Fotos: TASS

Has M-orgen 
von Syrjanowsk

Der neue, der sechste Wohn-' 
komplex dieser alten Stadt Int Erz. 
nltai wird eine Fläche von 35 ha am 
Ufer des Flusses Wloruschka ein- 
nehmen. Hier werden e n künstli­
ches Staubecken, zwei Schulen, vier 
Kindergärten, ein Sportkomplex, 
fünf- und zehngeschossige Häuser 
mit reichlich begrünten Höfen er­
richtet werden Die Planung der 
Wohnungen wird vervollkommnet 
sein. Zu ebener Erde werden Le­
bensmittelgeschäfte und Warenhäu. 
ser eingerichtet werden. Man hat 
mit der Erarbeitung der Projektie­
rungsunterlagen für ein Werk für 
Herstellung von Ersatzteilen für 
Ausrüstungen der Nahrungsmittel­
und Leichtindustrie begonnen, wo 
an die 1 500 Personen Beschäfti- 
gung finden werden.

Vor kurzem wurde die Mittel­
schule „Juri Gagarin“ für 1 100

Schüler, die medizinische Sanitäts- 
Station im den Orden’ des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Bleikom.

-blnat, ein Fleischkombinat, eine Fi­
liale der Metallwarenfabrik des Mi- 
nisternmn der örtlichen Industrie 
mit einer Werkabteilung für Bunt, 
metallgufl, eine Typenmolkerei ihrer 
Bestimmung übergeben. Alljährlich 
bekommen die Einwohner von Syr- 
janowsk 12 000—15000 Quadratme­
ter Wohnfläche. Hier wird ein Kul­
turhaus mit 1 200 Plätzen und ei­
nem Sportsaal gebaut.

In der Stadtmitte wurde ein Pro- 
ßlaklorium mit 50 Plätzen, das

; und Nacht arbeiten wird, für 
die Arbeiter und Angestellten des 
Bleikombinats eröffnet. Hier gibt cs 
Kabinette für Schlammbäder und 
Physiotherapie.

(KasTAG)

Wladislaw TITOW

Steppengras
Allmählich wurde das Kran­

kenhaus lebendig. Türen schlu­
gen. Fenster wurden geöffnet, 
Mitarbeiter eilten über den Weg. 
Ein heißer Sommertag begann.

„Geh hinaus, es Ist Zelt", sag­
te Natascha. „Quäl dich nlchtl 
Ich gehe auf den Markt und kau­
fe etwas ein."

Kudrjaschow schritt den lan­
gen Gang entlang und blieb vor 
der Tür des Krankenzimmers ste­
hen. Er horchte. Drinnen war es 
still. Er stieß die Tür auf.

Sofort sah er die Kleine. Sie 
lag bis zum Kinn in ein weißes 
Laken gewickelt und mit ge­
schlossenen Augen 1m Bett rechts 
neben der Wand. Auf Zehenspit­
zen schlich er zu Ihr Und beugte 
sich über sie. Die Kleine atmete 
heftig und schwer. Ihre linke 
Wange war zerschrammt und mit 
grüner Tinktur beschmiert, untc.- 
Ihrem Auge dunkelte ein großer 
blauer Fleck. Die rosa Haar­
schleife im Zöpfchen lag neben 
ihrem blassen kleinen Onr auf 
dem Kissen. Kudrjaschow be­
rührte die Haarschleife und sah, 
wie die Kleine die Augen auf­
schlug.

„Papa?“ fragte sie leise mit 
verwunderter Stimme. „Mein 
Papa!" Sie versuchte sich aufzu­
richten, verzog aber schmerzlich 
Ihr Gesicht und begann zu wei­
nen. „Ich habe so lange auf dich 
gewartet, und du bist nicht ge­
kommen!“

„Nun bin Ich aber da. und al­
les wird güt werden, meine Klei­
ne", sagte er mehr um sich selbst 
zu beruhigen.

„Mama hat gesagt, du würdest 
nicht mehr zu uns kommen, und 
ich habe mich so nach dir ge­
sehnt!"

„Mama hat bloß Spaß gemacht. 
Kann Ich etwa lange von dir 
wegfahren?"

Während Jewgeni sie küßte 
und Ihr Köpfchen streichelt.-, 
empfand er gleichzeitig brennen­
des Schamgefühl und Mitleid. 
Wie konnte es mir In den Sinn 
kommen, von ihnen wegzugehen? 
Von wem? Von ihr? Wozu brau­
che Ich dann mein Leben? Wozu 
lebt man dann?

„Papa, mir tut das Beinchen 
weh. und hier Im Ohr piekt 
was", beklagte sich die kleine 
Ljuda unter Tränen. „Jeden Tag 
sticht man mich. Ich krieche un­
ter die Decke, aber sie finden 
mich doch... Sage Ihnen, sie sol­
len mich nicht stechen!"

„Das mußt du schon aushalten, 
Ljuda. Bald geht alles vorbei, 
das Bein wird wieder hell, und 
dann gehen wir zusammen In den 
Park, zu der großen Schaukel. 
Die Oma läßt dich grüßen. Sie 
Ist auch krank. Dort sind große 
Wiesen und riesige Wälder, sie 
reichen bis zum Himmel. Und es 
gibt viele, viele Blumen. Nie­
mand pflanzt sie, sie wachsen 
von selber. Der ganze Himmel 
Ist voller Vögel: Lerchen, 
Schwalben, Kiebitze, Wildenten, 
Meisen, Saatkrähen und Stare. 
Sie singen von früh bis spät. 
Man kann alles darüber verges­
sen. Asphalt gibt es überhaupt 
keinen und ganz wenig Autos. 
Möchtest du dort hinfahren? Dort 
kannst du durch« Gras lauten.

25. Fortsetzung
Wieder verstummte er und 

wartete, was Natascha sagen wür­
de. Sein Unterbewußtsein er­
riet, daß sie in diesem Augen­
blick bereit war. Kränkungen zu 
vergessen und sich mit Ihm aus­
zusöhnen. Es bedurfte nur eini­
ger Worte, um Klarheit zu schäf­
ten. Den ersten Schritt zu tun. 
wagte er noch nicht, war aber 
bereit, ihr entgegenzukommen.

„Mein Gott, warum passiert 
uns das alles?" Natascha sah Ih­
ren Mann an.

Er Ung Ihren Blick auf und 
verstand, was sie mit ..alles" ge­
meint hatte. Das Unheil, dem 
man hätte ausweichen können, 
was sie aber nicht fertiggebracht 
hatten. Und nun das andere.

„Warst du zu Hause?" fragte 
sie.

„Nein. Ich habe angerufen.
Swetlana hat mir geantwortet."

„Bist du mit dem Zug gekom­
men?"

„Flugzeuge verkehren dort 
keiner'

„Ich verstehe...", sagte sie 
langsam. „Ich habe einmal von 
dir geträumt und es LJuda- er­
zählt. und dann hat sie jeden 
Tag von mir verlangt, ich soll 
.dich träumen.’ Wir haben uns 
nach dir gesehnt, Shenja."

Er beachtete dieses „wir" und 
freute sich darüber.

„Mama Ist krank. Es hat bei 
uns einen Brand gegeben", be­
gann er leise zu erzählen. „Sie 
ist vom Dach gefallen und hat 
sich schwer gestoßen. Sie sehnt 
sich nach Ljuda und Ist ge­
kränkt."

„Wegen mir?"
„Wegen uns beiden.“
„Hast du es ihr erzählt?"
Jewgeni schwieg. Er wollte 

nicht lügen, konnte sich aber 
nicht entschließen Ja zu sagen, 
um keine Entfremdung herbeizu­
führen. Sie würde es sowieso ver­
stehen und sein Schwelgen als 
bejahende Antwort auflassen.

„Wie lebt sie dort?“ fragte 
Natascha wieder.

„Sie lebt... mit Iwan 11-
Jltsch...“

„Mit deinem Vater? Sie 
konnte Ihre Verwunderung nicht 
verbergen.

„Das alles Ist viel komplizier­
ter. als Ich dachte."

„Ja natürlich", willigte Nata­
scha sofort ein. „Im Leben Ist al­
les kompliziert, es scheint nur 
auf den ersten Blick einfach..."

•jJJu hast nicht geschlafen, si­
cher bist du müde?"

„Von Schlaf kann keine Rede 
selnl Ljuda Ist eingeschlafen, da 
bin Ich weggegangen. Andert­
halb Stunden sitze ich hier. Nach 
Hause zu gehen graut es mich 
vor dieser ganz, ganz leeren 
Wohnung. Ich habe Swetlana ge­
beten, bei mir zu übernachten."

„Wie steht's mit der Arbeit?“
„ich habe mir Urlaub auf ei­

gene Kosten genommen.“ Sie 
schwieg. „Dich hat man von der 
Verwaltung angerufen. Sie woll­
ten dich zurückholen, ich habe 
gesagt, du seist weggefahren und 
hättest keine Adresse hlnterlas-

„Danke, das war gut.“

Ganz welches, schönes Gras."
„Und wird der Onkel nicht 

schimpfen?"
„Aber nein doch, wegen die­

sem Gras schimpft niemand. Alle 
dürfen darauf gehen. Es gibt 
sehr, sehr viel."

„Man hat aber gesagt, im Dorf 
sei es schlecht."

Nicht sofort fand Jewgeni eine 
Antwort.

„Warum soll es dort schlecht 
sein?"

„Das weiß ich nicht. Mama hat 
gesagt, es sei schlecht. Es gibt 
dort kein Kino und keine, Spielsa­
chen." Das Kind schwieg und 
sagte dann, mit Mühe die offen­
kundig fremden Worte nachspre­
chend: „Hoffnungslose Abge­
schlossenheit... Man hat auch ge­
sagt, du würdest dort eine ande­
re Tante Anden. Das sollst du 
nicht, Papa! Sie ist garstig. Ich 
mag sie nicht, fahr nicht wieder 
von uns weg!"

Kritisch sahen die Kinderaugen 
Ihn an. In Ihnen stand Verständ­
nislosigkeit, Verwunderung und 
ein ganz klein wenig Mißtrauen. 
Der Vater erschrak darüber. Wo­
her kam dieses Mißtrauen? Mit 
welchen Worten, mit welcher 
dem Kind unverständlichen und 
unerfaßbaren Bosheit hatte der 
Erwachsene, hatte die Mutter, die 
schlimme Saat der Entfremdung 
In diese kleine Seele gestreut? 
Kudrjaschow erhob sich, machte 
einige Schritte, zupfte das Bet­
tuch zurecht und setzte sich wie­
der. Die Kleine folgte Ihm 
schwelgend mit Ihren Blicken.

„Meine kleine Ljuda..." Er 
fühlte, wie ihm das Sprechen 
schwer fiel. „Bestimmt hat die 
Mama einfach Spaß gemacht. 
Oder vielleicht hast du sie falsch 
verstanden?“

„Die Mama hat Immer geweint. 
Jemand hat sie gekränkt, aber 
sie wollte mir nicht sagen, wer. 
Elmal hat sie sogar gesagt, du 
wärest .schlecht und nicht wie al­
le...“

„Und das hast du geglaubt?" 
fragte Jewgeni aufgewühlt. 
„Nein, eigentlich nicht... Ich 
weiß, daß au gut bist. Abcr Mama 
tut mir leid. Du konntest sie Ja 
nicht kränken, du warst doch Im 
Dorf, nicht wahr?"

Er schwieg.
„Du hast doch die Mama nicht 

Eekränkt, nicht wahr. Papa?"
'le kleine Ljuda Heß nicht lok- 

ker.
Jewgeni fuhr zusammen und 

neigte sich näher zum Kind hin.
„Später einmal wirst du das 

alles verstehen, Ljuda. Jetzt mußt 
du schnell gesund werden. Abge­
macht? Und vor den Spritzen soll 
man keine Angst haben. Du bist 
doch ein tapferes Mädel."

„Und du führst nicht mehr von 
uns weg?"

„Nein, Ich fahre nicht weg!" 
sagte Jewgeni bestimmt, als rede 
er zu sich selbst.

„Wenn die Tante mit der 
Spritze kommt, werde Ich die 
Augen zumachen und die Fäuste 
ganz fest zusammendrücken. Hast 
du uns Heb, Papa?“

„Ich habe dich sehr, - sehr 
lieb."

Dr Schrelnérs Vetter David 
war gar kaa schlechter Mann, 
awr g'flucht hotr wle'n Rohr­
spatz. Alles Im Lewe wolltr mlt'm 
Fluche gutmache. „Wann Ich 
mich ausfluche kann, werd mr’s 
leichter ums Herz", saatr, wann 
Ihn die Leit begobt hun. Un Je 
länger daß dr Fluch war. desto 
leichter war's uf’m Herz.

Dr Herbst hotr mol mlt’m 
Schamnes Joske. was sei Nochbor 
war, Holz aus'm Wald g'fahre un 
ls stlckegebllewe. Er hot selm

- Viktor WEBER

EHESCHEIDUNG
Der Hannes und die Liese stehen vorm Gericht, 
die Blicke abgewandt, wie Feinde beide.
„Mein Mann, des Hänsle, horcht mir net", die Liese spricht.
„Ich halt's net länger aus. drum loßt uns scheide."
Der Richter hat Erfahrung, sucht nach trlftgem Grund 
und fragt, ob Hannes keine Seitensprünge mache.
„Mel Hänsle geht net newe naus In später Stund, 
doch will den Schaatel er nouch rechts nor trage."
Der Richter ist verdutzt: „Was schadet's junge Frau?“ 
„El. Richter, stellt eich net so dumm. Mel Hänsle 
tragt’s Hoor wle'n Lediger, ihr sleht's genau, 
un freche Mädcher tue um ihn schwänzle.'
Der Hannes wird gefragt, wie das zu regeln sei, 
daß seine Junge Frau nicht von ihm ziehe.

„Ach, Richter, mir Ist’s aach net aanerlel.
wie Lies Ihr Klaad trogt — nackig sein die Knle.“ 
Der Richter schmunzelt: „Ihr habt keinen Grund.
Ihr seid wohl einfach noch nicht eingefahren. 
Versöhnt euch doch, gebt euch die Hand zum Bund. 
Ihr Hebt gewiß einander wie vor Jahren."
Da, tritt ganz zaghaft Lies zum Manne hin: 
„Gel. Hänsle, host mich gern? So tu doch tröge 
den Schaatel links, daß Ich zufriede bin.
un daß die Mädcher sich net an dich woge."
Der Hannes dreht sich um zu seinem Weib: 
„Däs kann Ich schun. doch mußt du dich aach füge 
un statt däs korze Klaad bis an die Scheib.
wle's Jetzt dr Mode ls. däs lange Klaad anzlege."

Und Hannes und die Lies verlassen das Gericht. 
Wie von der Hochzeit kommen sie voll Freude 
mit einem frohen Lächeln Im Gesicht — 
sie küssen sich, und glücklich sind sie beide.

Diebe aut der Anklagebank
...Dutzende weiße Bogen 
aschlnenschrlft beginnen

sachlschen Sozialistischen So­
wjetrepublik..." Das sind alles 
Kopien von Strafurteilen des 
Volksgerichts in Albassar. In
Fleischentwendung. Fast Jeden 
Monat kommt ein „Flelschllcbha- 
ber" auf die Anklagebank.

Hier einige Beispiele. Im Vor­
jahr im Frühling wurde die Mit­
arbeiterin des Schlachthofs Jeli- 
saweta Abitajewa In der Kon­
trollbude aufgehalten. In ihrer 
Tasche waren 1.5 Kilo Fleisch 
verborgen Eine Kleinigkeit? Na­
türlich. Aber J. Abitajewa stand 
vor kurzem für dasselbe Verbre­
chen vor dem Kameradschaftsge­
richt und wurde streng verwarnt. 
Jetzt fiel das Urteil: Ein Jah,- 
Besserungsarbelt mit 15 Prozent 
Lohnabzug für Staatseinkommen.

Im Mal behandelte derselbe 
Gerlchtshol ein Anklageverfah­
ren gegen Tamara Poduschklna, 
Mitarbeiterin des Fleischkombi­
nats. Aus dem Protokoll ging her­
vor. daß Tamara wegen Flelsch- 
entwendung vom Kamerad- 
schaflsgerlcht verwarnt wurde. 
Aber die kameradschaftliche Er­
mahnung schlug fehl. Jetzt steht 
das 20Jährlge Mädchen, das B 
Kilo Fleisch entwendete, vor Ge­
richt. Urteil: ein Jahr bedingte 
Verurteilung.

Es hat keinen Zweck, alle Ver­
fahren aufzuzählen. Sie ähneln 
einander wie ein Kuckucksei dem 
anderen.

Junge Leute, die erst eben Ih­
ren Arbeitsweg betreten haben, 
werden Im Kollektiv zu Dieben. 
Warum? Well man es Im Fleisch­
kombinat nicht als große Sünde 
rechnet, wenn ein Mitarbeiter ein 
paar Klio Fleisch nach Hause 
mltnlmmt.

Alle nehmen, nur nicht alle ge­
hen In die Falle. Wenn du dich 
verschuldet hast, kommst du vors 
Kameradschultsgerlcht. was nicht 
sehr schrecklich Ist: Man 
schimpft dich aus und läßt dich 
laufen! Schwerer fällt's In die 
Waagschale, wenrt man dich ein 
zweites Mal erwischt. Aber das 
hängt von dir ab. Der Staat wird 
dadurch nicht ärmer. So ähnlich 
denken viele 'Mitarbeiter des 
Kombinats.

Gegen diese schädliche, spieß­
bürgerliche Philosophie kämpft 
weder die Partei- noch die Kom­
somolorganisation, die es am mei­
sten angeht, denn die Jugendli­
chen stehlen am meisten. Tn den 
Hallen wird kelnerlai Aufklä­
rungsarbeit geleistet. Das Kame­
radschaftsgericht. das die Strau­

Der Schwank, der stirbt nicht ans!

Mußt katholisch fluche
Gellje die beste Worte gewe. 
awr des könnt den Wage net vum 
Platz bringe. Do Isr ausm Helsjc 
komme. „Kllnlgkrelzgewitler- 
dunnerwetter!” saatr un hot'm 
mit dr Peitsch paar tlchllge Hieb 

chelnden zu erziehen und zu be­
strafen berufen Ist, wurde zum 
Rettungsschild zwischen Verbre­
cher und Volksgericht. Wie soll 
denn hier die Entwendung mit 
Rückfall nicht gedeihen?

...Das entwendete Fleisch wird 
gleich neben dem Kombinat vor 
aller Augen verkauft. Die Ein­
wohner von Atbassar kommen 
gern hierher: Hier kann man 
schneller und billiger einkaufen 
als auf dem Markt. Die „Verkäu­
fer" männlichen Geschlechts 
stecken das erlöste Geld In Wod­
ka und landen oft In der Ernüch­
terungsanstalt. Übrigens sind 
Saufgelage bei den Mltarbeiern 
des Fleischkombinats eine ge­
wöhnliche Erscheinung. Mit gu­
tem Beispiel gehen die Leiter dcs 
Kombinats voran. Unlängst wur­
de der stellvertretende Direktor 
Beken Kanafinow wegen Trunk 
aus den Reihen der Partei 
ausgeschlossen und seines Po­
stens enthoben: Seine letzte „Hel­
dentat" waren Verprügelung sei­
ner Frau und Streit mit den Ml- 
llzmltarbeltern. Im Ergebnis — 
ein Kriminaiverfahren gegen Ihn.

Fleisch wird weiter ver­
schleppt. Nikolai Tschistjakow 
und Valentina Iwanowa wurden 
wegen Entwendung und wieder­
holtem Rückfall zu Freiheitsent­
zug verurteilt. Jekaterina Bolko, 
Alexander Tschkalow, Pjotr Iwa­
now... groß ist die Zahl der klei­
nen Diebe, die In Atbassar vor 
Gericht standen. Sie stehlen 
durchaus nicht aus Not. Die Ver­
suchung Ist xu groß: Überall Hegt 
Fleisch, das man leicht stibitzen 
und verkaufen kann.

Die Öffentlichkeit der Stadt, 
die Staatsanwaltschaft und das 
Volksgericht müßten Alarm 
schlagen: Im Arbeltskollektiv des 
Fleischkombinats herrscht eine 
unverkennbar abnorme Lage: 
Aber niemand geriet In Aufre­
gung: Der Betriebsschutz nahm 
die Diebe fest, übergab die Pa 
plere dem Gericht, dieses nahm 
sie in Empfang und verkündete 
schablonenhafte Urteile.

AH dieses führte zu noch grö­
ßeren Entwendungen. Vera Ben­
ke arbeitete schon 15 Jahre im 
Fleischkombinat. Erst als Buch­
halter. dann als Oberbuchhalter. 
Alle achteten sie für Ihr offenes 
Gemüt. Gutmütigkeit und Ehr­
lichkeit. Niemand wußte, daß Ve­
ra Benke ein Doppelleben führte, 
daß an Ihren schlanken Fingern 
nicht Stückchen Fleisch, sondern 
Tausende Rubel klebenblelbcn.

Das Flolschkomblna^ besuchte 
ein gewisser Anbajew, Chefzoo­
techniker des Gagarln-Sowchos 
aus dem Gebiet Turgal. In der 

iwrgezoge. Awr aach's Fluche 
hot dessemol nix geholfe.

„Du mußt katholisch fluche, 
korz un hartl". saat sei Nochbor 
und hot'm die Lein abgenomme. 
„Nooo-nool Hackerment!" hotr

Tasche trug er 25 000 Rubel 
Sowchosgeld. das ihm für Vleh- 
ankaut eingehändigt worden war. 
Die Ihm auferlegten Pflichten wa­
ren nicht schwer: Vieh ankaufen, 
an das Fleischkombinat abllcfern 
und dafür eine Quittung erhalten. 
Von den Pflichten erfüllte Anba­
jew nur d'e letzte — er versorgte 
sich mit Quittungen, die ihm 
V .Benke und die Buchhalterin 
des Vorschlachthofs Fomina gern 
ausstellten. Bel der Annahme der 
Quittungen und der Herdellsten 
händigte Anbajews Helfershelfer 
Balsakalow den beiden Frauen 
2300 Rubel ein, nachts erhielt 
Vera Benke In Ihrer Wohnung 
noch 9 000 Rubel, wovon Fomi­
na 2 600 Rubel zukamen. So be­
reicherten sich Benke und Fomi­
na tatsächlich In wenigen Stun­
den. Zu ihrem Geld kamen auch 
die Spitzbuben aus dem Sowchos.

Bald erhielt Anbajew aus der 
Sowchoskassé wieder 15 000 Ru­
bel. Wieder erhielten die unter­
nehmungslustigen Buchhalterin­
nen Je 3 000 Rubel Schmiergeld. 
Insgesamt betrogen Benke. Fomi­
na, Anbajew und Balsakalow 
durch Mißbrauch ihrer Amtsstei­
lung den Staat um 35 546 Rubel 
41 Kopeken. Das ist schon kein 
Stückchen Fleisch. Die Verbre­
cher wurden zu Freiheitsentzug 
auf lange Dauer verurteilt.

Hätte man den kleinen Ent­
wendungen rechtzeitig einen Rie­
gel vorgeschoben. wäre es be­
stimmt nicht zu großen Verbre­
chen gekommen. Aber auch aus 
diesem viel Aufsehen erregendem 
Gerichtsverfahren zogen weder 
die Kombinatsleitung noch die 
öffentlichen Organisationen der 
Stadt Schlüsse. Jetzt geht eine 
fällige gerichtliche Untersuchung 
Ihrem Ende zu. Wieder wurde ei­
ne Gruppe von Dieben bei der 
Fälschung der Dokumentation er­
tappt: Sie machten falsche Ein­
tragungen bei der Viehannahme. 
Dieses Machwerk brachten der 
Leiter des Fleisch- und Fettab- 
Schnitts Umyrsak Belbajew. der 
Meister des Vorschlachthols 
Schoken Achanow und der Chef­
zootechniker des Sowchos „No- 
woselskl" Wladimir Jeflmcnko 
zuwege. Nach vorläufigen Anga- 
nen eignete diese Gruppe slcn 
15 000 Rubel anl

Es Ist an der Zelt, In diesem 
Betrieb Ordnung zu schallen. 
Den Dieben muß ein entschiede­
ner Kampf erklärt werden.

M. WASJUTIN.
Leiter der Gebiets Verwal­
tung des Inneren beim Ge- 
blctsvollzugskomitee Zellno­
grad. Oberst der Miliz 

geflucht un mit dr Peitsch ge­
fuchtelt.

„Des ls wohl aach geflucht", 
hot dr Vetter David gemaant. 
„Hackerment — was. Isn des? 
Dodrmlt kamr noch kaa Floh 
vrschrecke.“

„Vetter David", saat dr Joske 
beleidigt, „wamr dreimol saat 
hacker, hacker. hacker, sterzt ’n 
Bär."

R. Ch.

SPORT • SPORT» SPORT

Auf 
Schnelligkeit 
gesetzt

„Wucht gegen Schnellig­
keit stehen in den Begegnun­
gen zwischen der aus stärk­
sten Spieler des Welteishok- 
keyverbandes zusammenge­
stellten .kanadischen Mann­
schaft' und der UdSSR-Aus­
wahl, die am 17., 19.. 21. und 
23. September in Quebeck, 
Toronto, Winnipeg und Van- 
coover und am 1., 3., 5. und 
6. Oktober in Moskau ausge­
tragen werden." Das erklärte 
der neue Cheftrainer der so­
wjetischen Eishockeynational­
mannschaft Boris Kulagin In 
einem TASS-Gespräcb.

„Nach d^r Voranmeldung zu 
urteilen". fuhr Kulagin fort, 
„werden die .Ahornblätter' mit 
einer versierten, hochgewachse­
nen und .wuchtigen' Mannschaft 
antreten. Gegen einen so starken 
Gegner ist nur mit einem 
schnellen und einfallsreichen 
Kombinationsspiel anzukommen. 
Dazu müssen alle Mitglieder der 
Auswahl In einer guten Form 
sein."

Der Trainer stellte weiter fest: 
„Die Kanadier verstehen sich 
ausgezeichnet auf die Positions­
taktik in der Verteidigung. Da­
her müssen die Stürmer schnell 
schalten können una die Fünfer­
reihen gut eingespielt sein. Die 
Angrlflstrlos und Stopperduos 
müssen auf dem Eis ein einheitli­
ches Team bilden.

Dem Einspielen und Elntral- 
nleren von Überraschungsschüs­
sen gilt unser besonderes Augen­
merk. Sonst haben wir gegen 
Profls wie Gordy Hough, Bobby 
Hall. Pat Steppleton und Paul 
Hendersson keine Erfolgschan­
cen.“

BEKANNTMACHUNG ;

Wer möchte deutsch ina- ; 
schinenschreiben lernen, } 
um bei uns in der Redak- { 
tion zu arbeiten?

Nachfrage: Zelinograd, ( 
Haus der Sowjets, Zimmer s 
732, Tel.: 2-78-50
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